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Eine Enthüllung Lloyd Georges über Wilſon
Wie die Rheinbeſetzung zuſtande kam

Ein Geheimabkommwen zwiſchen
Clemenceau und Wilſon

G t London, 6. Februar.Naebonald iſt bemüht, dem Parlament einen vollſtän
digen Plan der Abſichten der Regierung vorlegen zu
können, wenn das Parlament in der nächſten Woche wieder zu
ſammentritt. Heute nachmittag brachten einige Londoner Zei
iungen kurze ſenſationelle Auszüge, die wahrſcheinlich noch zu
einer lebhaften politiſchen Diskuſſion führen werden und viel
leicht einen direkten Einfluß auf die anglo-franzö-
ſiſchen Beziehungen auswirken werden. Aus den Dar-
ſtellungen der Zeitungen geht hervor, daß zwiſchen Clemen
ceau und Wilſon eine geheime Abmachung beſtanden
habe, nach der Frankreich geſtattet ſein ſollte, das linke Rhein
ufer beſetzt zu halten. Das Foreign Office hat zu dieſen An
gaben bisher noch keine Erklärung abgegeben.

London, 7. Februar.
Die Nachrichten Londoner Blätter über ein Geheimab-

kommen Clemenceaus mit Wilſon gehen zurück auf Mitteilungen
Lloyd Georges in der „New York World“, daß während
Lloyd Georges Abweſenheit Wilſon bei den Friedensverhand-
lungen ein Geheimabkommen mit Clemenceau traf, das
Frankreich geſtatten ſollte, das linke Rheinufer tatſächlich beſetzt
zu halten.

Das Tagesgeſpräch in London
London, 7. Februar.

Das in der „New York World“ Jnterview Lloyd
e hat in London großes Aufſehen erregt. Jn den

itiſchen Kreiſen, die ſich faſt ausſchließlich mit der bevor
ſtehenden Wiedereröffnu des Parlaments beſchäftigen, hat
man plötzlich den Geſprächsſtoff gewechſelt und konſta-
tiert lebhaft die Erklärungen des früheren Premierminiſters. Für
den Augenblick vermeidei man es, mit beſtimmten Meinungs-
äußerungen hervorzutreten. Man erklärt, daß Macdonald un
verzüglich eine Unterſuchung angeordnet hat, nach deren Ab
ſchluß dieſem ein Bericht unterbreitet werden wird.

Wie Präſident Wilſon für die Rhein
beſetzung gewonnen wurde

London, 6. Februar.
Unter der Ueberſchrift „Wie Präſident Wilſon für die Rhein

beſehung gewonnen wurde“ ſchreibt „Evening Standard Wil
ſons Tod habe Enthüllungen gezeitigt, die nicht gut wäh
rend ſeiner Lebenszeit gemacht werden konnten. Als Lloyd
George ſich wegen einer bedrohlichen parlamentariſchen Lage
nach London begab und wieder nach Paris zurückkehrte, habe er
gefünden, daß Wilſon zum Standpunkt Clémenceaus bezüglich
der Beſetzung deutſchen Gebietes, der ſich Lloyd George wider-
ſetzt hatte, umgeſtimmt worden war. Erſt geſtern habe Lloyd
George erfahren, daß während ſeiner Abweſenheit ein bin
dendes Uebereinkommen zuſtande gekommen
war. Die deutliche Formulierung ſei, daß die Abweſenheit
Lloyd Georges aus Paris ausgenmutzt wordenwar, um den wankenden Wilſon zu beſiegen, der ſeltſamerweiſe
dem geringeren Plan einer franzöſiſchen Kontrolle im Saargebiet
äußerſt feindlich gegenüber geſtanden habe.

Laui „Evening Standard“ könne Lloyd Georges augenblick
liche Erklärung nur dann verſtanden werden, wenn man an-
nehme, daß es jetzt die Abſicht der franzöſiſchen Regierung ſei,
ein Geheimabkommen mit Rechtfertigung der darauffolgenden
franzöſiſchen Politik zu veröffentlichen. Während der Lebenszeit
des vormaligen Präſidenten Wilſon ſei ein derartiges Verfahren
wahrſcheinlich durch ein Verſprechen verhindert geweſen.

Jn der Unterſuchung mit dem Vertreter der „Neuyork
World' erklärte Lloyd George, er ſei gegen die fünf-
zehnjährige militäriſche Beſetzung der Rhein-
grenze durch die Alliierten geweſen. Er habe
borausgeſehen, daß, wenn die Franzoſen einmal die Grenzen
beſetzten, ſie dieſe nicht wieder verlaſſen würden. Seine An-
nahme ſei bereits durch die Ereigniſſe gerechtfertigt
worden. Er ſei jedoch im kritiſchen Augenblick während dieſer
Verhandlungen durch den berüchtigten, durch Northcliffes Tele-
gramm organiſierten Angriff nach London abgerufen worden.
Als er nach Paris zurückkehrte, ſei offenbar geworden, daß
Vilſon ſich Clemencegau ergeben hätte. Dadurch
hätten die Franzoſen das Recht gewonnen, das Rheinland zu be
ſetzen, was ſchließlich in dem Vertrag eingeſchloſſen wurde.

Lohd George erklärte: „Jch habe erſt vor ganz kurzem ent-
deckt, daß während meiner Abweſenbeit in London Clemenceau
und Wilſon ein geheimes Abkommen über dieſe
Frage abgeſchloſſen haben, und trotzdem bin ich immer
von zahlreichen Seiten in England als der Schuldige angegriffen
worden. Fch habe ſoeben die Dokumente vom Foreign Office er
halten. Die Franzoſen wollen jetzt das Abkommen zwiſchen
Präſident Wilſon und Clemenceau veröffentlichen und wünſchen,
daß ich zuſtimme. Es iſt ein wenig ſpät, um meine Zuſtimmung
zu bitten. Jch habe niemals zuvor die Dokumente geſehen.“
ch Der politiſche Berichterſtatter des „Evening Standard“
ſchreibt

Die franzöſiſche Regierung habe bis zum Tode des vor
waligen Präſidenten Wilſon gewaxrtet und wolle ein Dokument

hiſtoriſchen Intereſſes veröffentlichen als eine Rechtferti-
gung der Politik, die Frankreich ſeit der Unterzeichnung
des Verſailler Vertrages gegenüber Deutſchland geführt habe.
Das Dokument ſoll zeigen, daß für dieſe Politik die franzöſiſche
Regierung die Unterſtützung Lloyd Georges hatte.

Der Berichterſtatter iſt der Abſicht, daß Lloyd George
die genaue Tatſache widergibt, wenn er erklärt, daß
er e an gegen die Beſetzung deutſchen Gebietes ge
weſen ſei.

Oberſt Honſe zu den Enthüllnngen von
Lloyd George

Waſhington, 7. Februar.
Oberſt Houſe, der bekanntlich der Vertrauensmann des ver

ſtorbenen Präſidenten Wilſon war, erklärte Journaliſten auf die
Frage, was er von der Behauptung Lloyd Georges, wonach zwiſchenWilſon und Clémenceau ein Geheimvertrag abgeſchidſſen

wurde, halte, u. a. folgendes: Jch möchte dieſes Dokument gern
zu Geſicht bekommen, vielleicht wird ſich dann herausſtellen, da
es gar kein Vertrag iſt und die Erklärungen von Lloh
George unhaltbar ſind.

Hougthon bei Streſemann
Berlin, 7. Februar.

Laut „Berliner Tageblatt“ hat geſtern nachmittag eine Unter
redung zwiſchen dem amerikaniſchen Botſchafter in Berlin,
Hougthon, und dem Reichsminſter des Aeußeren, Dr.
Streſeman ſtattgefunden, bei der auch die Angelegenheit der
deutſchen Flaggenhiſſung aus Anlaß des Todes
Wilſons zur Sprache gekommen ift

Dawes beſucht eine Notſtandsküche

u Berlin, 7. Februar.SachverGeneral Dawes, der Vorſitzende des Erſten
ſtändigenausſchuſſes und Robinſon, Mitglied des Zweiten
Sachverſtändigenkomitees, ſtatteten Mittwoch in Begleitung
anderer amerikaniſcher Mitglieder der Sachverſtändigenaus-
ſchüſſe der Notſtandsküche des Hausfrauvereins
Berlin-Steglitz einen Beſuch ab.

Beneſch über die europäiſche Lage
Prag, 6. Februar.

Jm Außenausſchuß des Abgeordnetenhauſes gab Miniſter
Dr. Beneſch ein politiſches Expoſé. Er ſagte: Wir treten in
eine neue politiſche Periode ein, die mit der Einſetzung einer
ſozialiſtiſchen Regierung in England beginnt, mit der Anerken
nung Rußlands durch England und Jtalien, mit der Vorberei-
tung neuer Verhältniſſe in Frankreich, die wahrſcheinlich den de
finitiven Verſuch eines franzöſiſch- deutſchen und damit auch
eines franzöſiſch- engliſchen Ausgleiches bedeuten und ſchließlich
mit der Vorbereitung in einer teilweiſen Beteiligung Amerikas
an der Wirtſchafts und Finanzpolitik Europas ihre Fortſetzung
inden. Bezüglich des Verhältniſſes der Tſchecho
lowakei gu Rußland erklärte Dr. Beneſch: Ohne Ruß-

land iſt eine europäiſche Politik und ein europäiſcher Frieden
nicht möglich. Wir haben daher danach getrachtet, ſobald als
möglich die Türen für eine Berührung zwiſchen Rußland und
Europa zu öffnen. Die wirtſchaftlichen Jntereſſen ſind im ganzen
ziemlich begrengt, und wer hier Ungeheures erwartet, würde
irren. Rußland befindet ſich in einer Lage, die merkliche wirt-
ſchaftliche Ergebniſſe auf lange Zeit noch nicht erwarten läßt.
Wir haben daher den Grundſatz der wirtſchaftlichen Beziehung
vertreten; denn das bedeutet, der Propaganda ein Ende
zu ſetzen und die gewöhnlichen internationalen Beziehungen
nach internationalen Rechte zu erzwingen. Das bedeutet, nach
und nach die Grundlage für die innere Freiheit der
ruſſiſchen Menſchheit zu gewinnen und die Linien der
inneren ruſſiſchen Wirtſchaftspolitik den Verhältniſſen in den
anderen Staaten allmählich anzupaſſen, um ſchließlich damit
auch in Rußland die Rückkehr zu politiſchen Verhältniſſen vor-
zubereiten, wie ſie auch in anderen Staaten möglich ſind, in
denen ſozialiſtiſche Regierungen am Ruder ſind. Der Miniſter
widerlegte ſodann die politiſchen Einwendungen, die gegen den
Vertrag mit Frankreich erhoben wurden und ſagte, der Vertreter
ſoll angeblich antideutſch ſein, er unterſtützt angeblich den
franzöſiſchen Jmverialismus. Demgegenüber verweiſt der Mi-
niſter auf ſeine Erklärung daß die Einigung Deutſchlands mit
Frankreich näher iſt als die Kritiker annehmen. Beneſch er-
klärte, er werde im beſten Verhältnis zu der Regierung
Macdosnald ſein. Macdonald wünſche aufrichtig eine ge-
rechte Löſung des Reparationsproblems. Er werde Europa dem
endgültigen Frieden näher bringen. Er beſchäftigt ſich beſonders
mit der Sicherheit der Kleinen Entente. Das alles veranlaſſe
die Tſchechoſlowakei, ihm für ſein Werk volles Gelingen zu
wünſchen. Ueber das Verhältnis der Tſchechoſlo-
wakei zu Deutſchland erklärte er, es ſei heute ſchon ſta
biliſiert und werde auch in Zukunft eine Garantie des Friedens
und der friedlichen Zuſammenarbeit zwiſchen beiden Staaten
ſein. Die Tſchechoſlowakei ſei der erſte Staat geweſen, der nach
dem Waffenſtillſftand mit Deutſchland einen Handelsver-
trag abſchloß. Die volitiſchen Beziehungen ſind gut, lohal und
korrekt, das Reparationsproblem verkinde die Jnteoreſſen der
beiden Länder.

Mietsſteuer und Wohnungs-
zwangswirtſchaft

Von
Shndikus Dr. Rieker.

Wohl noch im Laufe dieſes Monats ſind die Geſetze der
Länder zu erwarten, die die in der dritten Steuernotverord-
nung den Ländern und Gemeinden überlaſſene Steuer vom
bebauten Grundbeſitz regeln. Es wird notwendig ſein, dieſe
Maßnahmen der Länder ſehr genau zu verfolgen, denn wenn
die Länder von allen Rechten, die ihnen hier gegeben ſind,
Gebrauch machen, werden ſie eine Beſeitigung unſerer Woh
nungsnot für abſehbare Zeit möglich machen.

Die Länden ſollen nach dem jetzt vorliegenden Entwurf
der dritten Steuernotverordnung die Mieten entſprechend
der allgemeinen Wirtſchaftslage allmählich der Friedens
miete angleichen. Von dieſer Miete können ſie für ſich und
die Gemeinden als Ausgleich für die den Hauseigentümern
aus der Entwertung der Hypotheken entſtehende Entlaſtung
eine Steuer erheben, die praktiſch eine Grenze nur in der
Beſtimmung findet, daß die dem Eigentümer von der Miete
verbleibenden Beträge am 1. April 1924 0 Prozent der
Friedensmiete erreicht haben müſſen; das bedeutet, daß die
Steuer, wenn die Mieten einmal auf Friedenshöhe gebracht
ſind, bei den Häuſern, auf denen am 1. Januar 1924 weder
eine wertbeſtändige noch eine aufgewertete Hypothek geruht
hat, 70 Prozent der Friedensmiete erfaſſen kann und zweifel
los auch erfaſſen wird, da die Erfahrung gezeigt hat, daß

viele Länder und vor allem auch Gemeinden ihrer Finanznot
lieber durch hohe Steuern als durch Sparmaßnahmen ab
helfen. Mindeſtens 10 Prozent dieſer Steuer ſind zur För
derung der Neubautätigkeit zu verwenden.

Es iſt klar, daß eine Steuer in dieſer Höhe, wie ſie den
Ländern hier geſtattet wird, jede private Bautätigkeit und
damit jede Ausſicht auf Behebung unſerer Wohnungsnot und
Beſeitigung der Wohnungszwangswirtſchaft für lange Zeit
vernichten muß. Neubauten ſind zwar wie bisher von der
Beſchränkung der Miete und der Mietſteuer befreit, ſo daß
hier ein Anreiz zum Bauen an und für ſich immer noch ge
geben wäre, aber dieſer Anreiz hat bisher ſchon nicht genügt
zu einer ausreichenden privaten Bautätigkeit und auch in
Zukunft iſt es nicht die Ausſicht auf angemeſſene Verzinſung,
die hierfür notwendig iſt, ſondern Kapital. Es waren ſchon
im Frieden ganz beſtimmte Kreiſe meiſt kleiner Kapitaliſten
die die Bautätigkeit finanziert haben. Dieſe Kreiſe ſind
durch die Entwertung und den geringen Aufwertungsſatz der
Hywotheken faſt um ihr ganzes Vermögen gekommen, ſo daß
von ihnen die Hingabe von Geld für Bauzwecke, ſei es um
mittelbar durch Erwerbung von Hypotheken, ſei es mittelbar
durch den Erwerb von Pfandbriefen, in den nächſten Jahren
in nennenswertem Maße nicht zu erwarten ſein wird.

Der Hausbeſitz ſeinerſeits hat ſeine Kapitalreſerven teils
ebenfalls durch die Entwertung vor allem der Sparkaſſen
guthaben verloren, teils mußte er ſie verwenden, um ſeine
Häuſer, für die er unter der Mietszwangswirtſchaft jahrelang
nicht die notwendigen Unterhaltungskoſten aus den Mieten
herauswirtſchaften konnte, vor dem Verfall notdürftig zu be-
wahren. Der geſamte bürgerliche Mittelſtand, Hausbeſitzer
wie Hyvpothekengläubiger, von deſſen wirtſchoftlicher Lage
unſer Wohnungsweſen letzten Endes abhängig iſt, iſt un
ſeine Kapitalkraft gebracht, indem man dem einen Teil ſein
Geld nahm, ohne dem anderen etwas davon zu geben.

Durch die neue im Entwurf der dritten Steuernotver-
ordnung vorgeſehene Regelung iſt aber nun auch jede Mög
lichkeit unterbunden, daß ſich in den Händen dieſer Kreiſe
wieder Kapital bilden könnte. Wenn der Hausbeſitzer von
der Fridensmiete 30 Prozent bekommt, ſo reicht das im
günſtigſten Fall nur aus zur laufenden Jnſtandhaltung des
Hauſes, während alle die Schäden, die auf das Schuldkonto
einer ſechsjährigen Zwangs wirtſchaft fallen, nur in den
ſellenſten Fällen davon beſtritten werden können. Ganz gaus-
geſchloſſen aber iſt, daß der Hausbeſitz daraus wieder
Kapitalien für Neubauten anſammelt.

Demgegenüber ſcheint die dritte Steuernotverordnung
durch öffentliche Bautätigkeit die erforderlichen Wohnungen
beſchaffen zu wollen. Es iſt nicht etwa ein ſchlechter Witz,
ſondern voller Ernſt, wenn in dem Entwurf geſagt iſt, daß
mindeſtens 10 Prozent des Ertrages der Steuer vom be
bauten Grundbeſitz zur Förderung der Neubautätigkeit zu
verwenden ſind. Und das allen Erfahrungen zum Trotz, die
wir in den letzten Jahren mit der öffentlichen „Bautätigkeit“
in reichem Maße zu ſammeln die ſehr wenig erfreuliche Ge
legenheit hatten! Wir werden wieder erleben, daß dieſer
Teil der Erträge aus der Mietſteuer zu einem mindeſtens
un verhältnismäßig hohen Prozentſatz verwendete wird in



einen ebenſo koſtſpieligen wie ſchwerfalligen Verwaltungs-
appargt aufzubauen und zu unterhalten und ſehen, daß unker
Umſtänden dieſe 10 Prozent vom Ertrag der Mietſteuer noch
nicht einmal für die Koſten ihrer Verwaltung ausreichen.
Auch beſteht die Gefahr, daß parteipolitiſch einſeitig ein
geſtellte Landesregierungen die etwa noch verbleibenden
Mittel zur Förderung einer nach den Forderungen ihres
Parteiprogramms organiſierten Bautätigkeit verwenden.

Auf dieſe Weiſe kommen wir aus unſerem Wohnungs-
elend nie heraus und es iſt daher dringend zu fordern, daß
durch die Beſteuerung des bebauten Grundbeſitzes nicht jede
Möglichkeit einer Kapitalbildung in den Händen derer, die für
den Wohnungsbau praktiſch allein in Frage kommen, be
ſeitigt wird.

Der Kampf der Linken gegen Poincaré
Paris, 3. Februar.

Die Vertreter der extremen Linken haben heute zahlreiche
Amendements zu der Regierungsvorlage eingebracht. Sie
wurden ſämtlich mit großer Mehrheit von der Kammer abge
lehnt. Jm weiteren Verlauf der Sitzung wurde einſtimmig
eine Beileiſdsreſolution anläßlich des Hinſcheidens von Wilſon
angenommen und die Sitzung zum Zeichen der Trauer für
einige Augenblick unterbrochen. Bei Wiederaufnahme der De-
hatte wurde die Ausſprache über den S 2 des Artikels 1 des Er
mächtigungsgeſetzes eröffnet. Dieſer Paragraph gibt
der Regierung das Recht, die geplanten Finanzmaßnahmen durch
beſondere Beſchlüſſe des Staatsrates zu ergreifen. Herriot be
ankragte durch Andre Lefevre die Ablehnung dieſes Pavagraphen.
Poincars widerſetzte ſich dem Antrage und ſtellte die Ver
trauensfrage. Da zahlreiche Abgeordnete infolge Ueber-
müdung das Haus verlaſſen hatten, vermochten 50 Mitglieder
der äußerſten Linken und der Linken dieſen Augenblick geſchickt aus
zunützen, indem ſie eine öffentliche Avſtimmung auf der Tribüne
beantragten in der Hoffnung, durch die Feſtſtellung der Be
ſchlußun fähigkeit dem Kabinett eine Schlappe zuzu-
fügen. Tatſächlich kam einen Augenblick der Eindruck auf, als
ob die Regierung in Gefahr ſchwebte. Da die öffentliche
Abſtimmung aber vorſchriftemäßig eine Stunde dauerte, konnten
die Abgeordneten der Mehrheit durch telephoniſchen Anruf be-
nachrichtigt, rechtzeitig nach der Kammer zurückkehren und ſich
an der Abſtimmung beteiligen. Jnsgeſamt beteiligten ſich
289 Abgeordnete an der Abſtimmung, ſo daß die Beſchlußfäbig-
keit erreicht war. Der Antrag Herriot auf Ablehnung des 8 2
wurde mit 253 gegen 16 Stimmen abgelehnt.
Die Parteien der Linken und der extremen Linken beteiligten
ſich nicht an der Abſtimmung. Auf der äußerſten Linken wurde
das Reſultat der Abſtimmung mit dem Rufe „Demiſſion, De
miſſion!“ an die Adreſſe Poincaré begrüßt. Poincaré erhob ſich
dann zu einer kurzen Erwiderung, in der er den Abgeordneten
der Linken den Vorwurf maghte, ſich aus Feigheit an der Ab
ſtimmung nicht beteiligt zu haben. Die Worte des Miniſtervräſi-
denken wurden von den Mehrheitsparteien mit ſtürmiſchem
Beifall aufgenommen. Die Sitzung iſt dann unter großer
Unruhe aufgehoben worden. Donnerstag wird die Ausſprache
über die einzelnen Paragraphen des Ermächtiqungsgeſetzes fort
geſetzt. Von den Amendements, über die am Nachmittag verhan-
delt wurde, ſind noch die nachſtehenden zu erwähnen. Der Kom
muniſt Renaud Fean brachte folgenden Antrag ein: Die 2096
höheren Offiziere, die ſeit 1919 überzählig ſind, ſind zu
entlaſſen Zur Begründung führte Jean an, es ſei Zeit,
den Militarismus abzuſchaffen und darum bringe er
das Amendement ein. Die Zahl der höheren Offiziere habe ſich
weſentlich vermehrt, während die Mannſchaften um 160 000 ver
mindert worden feien. Die Offiziere kämen dem Staat ſehr
teuer zu ſtehen und ihre Entlaſſung ermögnliche, eine jährliche
Erſparnis von 40 Millionen zu erzielen. Mit 399 gegen
106 Stimmen wurde der Antrag zurückgewieſen. Ein ande
res Amendement von kommuniſtiſcher Seite, das auf die Herab-
ſetzung der Marine-Renten Bezug nahm, wurde mit 897
gegen 75 Stimmen abgelehnt. Der Anktragſteller behauptete, die
von ihm vorgeſchlagenen Maßnahmen verſprächen Erſparniſſe
von 50 Millionen jährlich. Der Abgeordnete Blane ſtellte dann
einen Antrag auf Abſchaffung ſämtlicher Unter
ſtaatsſekretäre. Dieſer Antrag wurde mit 385 gegen
87 Stimmen verworfen

Der Aufmarſch der Parteien zum Wahl
kampf in Hrankreich

gach g Paris, 7. Februar.ogzialiſtiſchen Parteit hat ſich auch der Konle Sozialiſten ekhſtinrenis für das Zu
ammengehen der bürgerlichen Linken und derSozialdemokratie bei den bevorſtehenden Wahlen ausge

ſprochen. Aehnlich wie die Sozialiſten, überlaſſen die Radikalen
den lokalen Organifationen den Abſchluß von Vereinbarungen
mit Kandidaten des Sozialiemus oder denjenigen bürgerlichen
Gruppen, die die von der radikalen Partei aufgeſtellten Richtlinien
akzeptieren. Ausdrücklich unterſagt iſt jedes Wahl
bündnis mit Kandidaten, die in der gegenwärtigen
Kammer mit dem nationalen Block gegangen ſind oder
für das augenblicklich diskutierte Ermächtigungsgeſetz ſtimmen
werden,

Ein neuer Meinnngsaustauſch
Paris, 7. Februar.

Die Wiederaufnahme des deuntſch-franzbſi-ſchen Meinungsausta es i äen erwarten g uſches iſt für die nächſten Tage

Ein franzöſiſches Jnterview mit Thyſſen
Paris, 6. Februar.

Das „Journal des Debats“ veröffentlicht ein Jnterview ſeines
Mitarbeiters mit Herrn Thyſſen. Herr Thyſſen ſagte: Wir
haben den Krieg verloren und wir müſſen die Folgen
tragen. Wir wollen Reparationen leiſten, aber üver ihr Höhe
muß man ſich erſt einigen und man muß uns die Mittel
oſſen, dieſe Leiſtungen auszuführen. Herr
Stinnes hat bereits ausgeſprochen, daß in ganz Deutſchland kein
vernünftiger Menſch an die Möglichkeit glaubt, die Verträge der
Großinduſtrie mit der Micum aufrechtzuerhalten. Man
könne nicht auf den Rücken von Privatleuten
die Schulden des Deutſchen Reiches abwälzen.
Außerdem ſei der jetzige Zuſtand, wo verſchiedene Mächte neben
einander regieren, ſowohl Frankreſch, Belgien und die Berliner
Regierung. im Ruhrgebiet unhalibar, Am traurigſten ſei, daß
in Deutſchland das Kapital verſchwunden iſt. Was die deutſchen
Auslandsguthaben betreffe, ſo erklärte Herr Thyſſen,
es ſei eine Uebertreibung, von ungebührlich großem Ver-
mögen Deutſcher im Auslande zu ſprechen. Es habe ſich etwas
vollzogen, was ebenſo wie in Deutſchland auch in Frankreich,
Belgien und ſelbſt in England vorkomme. Zur Reparations
frage erklärte Thyſſen, daß man ſich entſcheiden müſſe, ob
man ſie von politiſchem oder wirtſchaftlichem
Sindpunkte löſen wolle. Nur die letztere Löſung könne
zu einer wirklichen Regelung der Frage führen. Herr Thyſſen
ſchloß ſeine Bemerkungen mit einer Kritik der politiſchen Zu
ſände in Deutſchland. Er ſagte, daß man ſich über die Be
deutung der Demokratiſierung Deutſchlands
a uſcht abe. Man bätie beſſere Exfahrungen

9)

deutſchen Verhältniſſe beſitzt.

Der Kampf um die Stenernotverordnung
Die 10prozentige Hypotheken-Kuf
wertung vom Reichsrat genehmigt

Berlin, 7. Februar.
er Reichsrat beſchäftigte ſich geſtern in ſeinen Ausſchüſſen

mit der hen Steuernotverordnung, insbeſondere mit der
Frage der Hypothekenaufwertung. Abänderungsanträge ein
zelner Länder, die teilweiſe eine grundlegende Aenderung dieſer
Frage enthielten, wurden abgelehnt und der zehnprozentigen
Hypothekenaufwertung zugeſtimmt.

Die Oppoſition der Länder und Parteien
BVerlin, 7. Februar.

(Von unſerer Berliner Schrifſtleitung.)
Nachdem der Reichsrat in ſeiner Mittwochſitzung die dritte

Stenernotverordnung, ſoweit ſie ſich mit der Frage der Auf
wertung befaßt, angenommen hat und auch in eine ein
gehende Bera!ung des Finanzausgleichs eingetreten iſt, wo ſich
allerdings zwiſchen Reich und Ländern ſtarke
Differenzen ergeben, befaßt ſich hente nachmittag der
Fünfzehnerausſchuß des Reichstages mit dem Entwurf.
Hierbei wird nicht wie im Reichsrat der Finonzausgleich zwiſchen
den Ländern, ſondern die Frage der Aufwertung und Erfaſſung
der Aufwertungsgewinne im Vordergund ſtehen. Jm
Reichsrat iſt Bayern der Führer der Oppoſition, da es auf
ſeinen in der bekannten Denkſchrift niedergelegten Grundſätzen be
harrt und die Errichtung einer eigenen Finanzverwal-
tung fordert. Bayern fordert weiter eine ſtärkere Beteiligung
bzw. die volle Rückgabe der Einkommen und Körperſchaftsſteuern
und anderer direkter Steuern und wendet ſich vor allem gegen die
Ablehnung der Reichsverpflichtungen durch die Mietsſteuer. Auch
die anderen Länder ſind mit der Mietsſteuer nicht zu
frieden, da ſie ihrer Meinung nach keinesfalls ſo hohe Er
träge bringt, wie man von ihr erwartet. Die Unpopulkarität dieſer

mit einer Rechts regierung machen können, die
dem Volke gegenüber mit viel größerer Autorität auf-
geireten wäre und darum auch größere Leiſtungen an
Reparationen aufgebracht hätte.

e 2Die unüberbrückbaren Gegenſätze zwiſchen
Poinearé und Macdonald

Paris, 7. Februar.
Das Projekt der perſönlichen Begegnung zwiſchen

Poincaré und Macdonald dürfte, wenn es auch nur als
vertagt bezeichnet wird, für die nächſte Zeit als ge-
ſcheitert gelten. Offiziell wird. als Grund dafür angegeben,
daß eine Ausſprache im gegenwärtigen Augenblick der konkreten
Grundlage entbehre und man deshalb die Berichte der beiden
Expertenkomitees über die Lage in Deutſchland und ihre Vor
ſchläge und Anregungen zur Löſung der Reparationsfrage ab-
warten müſſe. Der tatſächliche Grund ſcheint aber darin zu
liegen, daß man ſich in Paris wie in London davon überzeugen
muß, daß in verſchiedenen internationalen Fragen die Auf-
faſſung der beiden Regierungen zu weit auseinander
geht, als daß durch eine perſönliche Fühlungnahme eine Ver-
ſtändigung zu erhoffen wäre. Wenn in einzelnen Londoner
Meldungen davon geſprochen werde, daß Macdonald beabſichtige,
ſeine Reiſe nach Paris bis zum Mai aufzuſchieben,
würde das den Schluß zulaſſen, daß man in London einen neuen
Annäherungsverſuch von dem Ausfall der Neuwahlen zum fran
zöſiſchen Parlament abhängig machen will, d. h. daß man dort
die Hoffnung aufgegeben hat, mit der jetzigen Re
gierung in Frankreich zu einer Politik der Konſolidierung des
Friedens und der Wiedergeſundung in Europa zu gelangen.

Mae Kenna nach London abgereiſt
BVerlin, 7. Februar.

(Eigener Drahtbericht.)
Der Vorſitzende des zweiten Suchverſtändigenausſchuſſes der

Reparationskommiſſion, der frühere engliſche Schatzkanzler Macr
Kenna, iſt heute vormittag nach London abgereiſt. Er
hinterläßt bei den zahlreichen Vertretern der Regierung und der
Bankwelt, die er im Laufe der Enquéte ſeines Komitees geſprochen
hat, den Eindruck, daß er außerordentlich weitgehendes
Verſtändnis für die Schwierigkeiten der deut
ſchen Verhältniſſe für die Schwierigkeiten der

Die zur Abſchrift ge-
langten Arbeiten dienten im weſentlichen der Ermittlung der
Aktiv- und Peſſivpoſten der deutſchen Handels und Zahlungs
bilanz ſeit dem Kriege. Es beſteht hier der Eindruck, daß es
ver Arbeit des Sachverſtändigenausſchuſſes gelungen iſt, das
gewünſchte Bild zu erlangen.
Eine Löſung der Kölner Eiſenbahnfrage

Paris, 7. Februar.
Zu den franzöſiſch engliſchen Beſprechungen erklärte man

tern am Quai d'Orſay, daß in der Frage der Kölner
iſenbahnzone eine Löſung erzielt ſei. Danach hätten

die engliſchen Behörden in allen Punkten der franzöſiſch
belgiſchen Regie Recht gegeben. Hinſichtlich der
Rheinpfalz wird bemerkt, die engliſche Regierung ſei defi-
nitiv von dem Haager Schiedsſpruch abge
kommen, halte aber noch an der Entſcheidung des
Völkerbundes feſt. Jn franzöſiſchen Kreiſen gibt man der
Erwartung Ausdruck, daß die noch ſchwebenden Differenzen
auch ohne Zuflucht zum Völkerbund geregelt werden können. Es
wird im übrigen zugegeben, daß die franzöſiſch- engliſchen Ver-
handlungen beſonders in der Frage der ausgewieſenen
Beamten einen noch ziemlich ſchwierigen Verlauf nehmen.
Jmmerhin hätte ſich Frankreich bereit erklärt, der Rückkehr aller
von der ſeparatiſtiſchen Regierung ausgewieſenen Beamten
keine Schwierigkeiten in den Weg zu legen, einer Rückkehr der
von der interalliierten Rheinlandkom miſſion
ausgewieſenen Beamten könne grundſätzlich nicht zuge-
ſtimmt werden, man werde jedoch eine Auswahl treffen und
ſich von Fall zu Fall zu Begnadigungsmaßnahmen entſchließen.
Letztere Formel, die augenſcheinlich ſehr dehnbar iſt, dürfte nach
Anſicht der diplomatiſchen Kreiſe die Zuſtimmung des engliſchen
Kabinetts finden.

Ein Zuchthäusler als „Diktator“ von
Pirmaſens

Pirmaſens, 7. Februar.
Zum Diktator von Pirmaſens iſt von dem ſeparatiſtiſchen

Regierungskourmiſſar Schwaab der vielfach mit ucht haus
vorbeſtrafte Gelegenheitsarbeiter S indeldecker
erncnunt worden. Wälrend die franzöſiſchen Gendarmen ſich
gegenüber Plünderern paſſiv verhielten, nahmen ſie in der Woh
nung des Lebensmittel-Großhändlers Kling eine Haus
ſuchung nach Waffen vor, um feſtzuſtellen, mit welchen
Waffen ſich Kling gegen die ſeparatiſtiſchen Banden verteidigt
habe, die ſein Lebensmittelgeſchäft plünderten. Die Behauptung
der tranzöſiſchen Beſatzungsbehörden, daß ſie nicht die Macht

Steuer und die Unmöglichkeit, ſie auf die Dauer au in.
erhalten. wenn nicht der Gedanke an Hausneubauten
überhaupt aufgegeben werden ſoll, ſind wohl die Haupigri
weshalb ſich die Länder nicht mit dieſer Regelung einverſtanden
erklären wollen. Die berührten Fragen ſollen in beſonderen An
ſchußverhandlungen eingehend durchberaten werden und man be
tont in Regierungskreiſen die Hoffuung, daß man doch zu einer
Einigung kommen wird.

Jm Fünfzehnerausſchuß des Reichstages werden ſich die
Demokraten in einer Einheitsfront mit der
Sozialdemokraten gegen die Regelung der
Aufwertungsfrage wenden. Jn der Mittwochsſitzun
der demokratiſchen Partei iſt ein Beſchluß gefaßt worden, der
eine Aenderung der Steuernotverordnung fordert und vor allen
in der Frage der Hypothekenaufwertung den Weg einer Notver,
ordnung auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes als ungn.
nehmbar erklärt. Die Sozialdemokratie lehnt, wie bekann
die Anfwertung überhaupt ab, ſteht aber dem Abänderungsan,
trag der Demokraten im allgemeinen ſympathiſch gegenüber
wenn ſie auch betont, daß durch dieſen Vorſchlag Vermögensver-
ſchiebungen nur unzulänglich berückſichtigt würden. Der deme,
kratiſche Antrag geht dahin, die Jnflationsſteuer der dritten
Steunernotverordnung durch Vermögens und Vet,
mögenszuwachsſteuer zu erſetzen, wobei auch den
Ländern für die Dauer von zwei Jahren das Recht gegeben
wird, einen Zuſchlag von 200 Prozent zu erheben.
Der Vorſtoß der Demokraten und der Sozialdemokraten bereitet
dem Kabinett beſondere Schwierigkeiten, weil das
Ermächtigungsgeſetz nur noch bis zum 15. Februar läuft. Man
muß den Eindruck gewinnen, daß keine Partei, auch Volks
partei und Zentrum nicht, geſchloſſen hinter dem Re,
gierungsentwurf ſteht. Wenn es der Regierung nicht
gelingt, in direkten Verhandlungen mit den Parteien zu einem
Kompromiß zu kommen und ſo eine Regelung auf dem
normalen geſetzlichen Wege in kürzeſter Friſt erreicht, ſo beſteht
die Möglichkeit einer Kabinettskriſe, wobei ein Rück.
tritt des Finanzminiſters Dr. Luther ganz beſonders wahr
ſcheinlich würde.

hätten, um oegen die Plünderer einzuſchreiten, wird damit klar
widerlegt, daß der franzöſiſchen Bezirksdelegierte die Freigabe
der aus der Lebensmittel- Großhandlung Weigel geraubten
Lebensmittel anordnete, nachdem der Geſchäftsinhaber nach
gewieſen hatte, daß die geſtohlenen Lebensmittel franzöſiſchen Ur-
ſprungs ſeien.

Geßler gegen Aufhebung des Ansnahme
zuſtandes

Berlin, 7. Februar.
Jn ver Fraktionsſitzung der Dentſch Demokratiſchen Partei,

die am Mittwoch abend im Reichstag ſtattfand, wurde u. g. auch
die Frage des Ausnahmezuſtandes erörtert, wozu ſich
auch Reichswehrminiſter Dr. Geßler äußerte. Er vertrat die
Anſicht, daß in dieſem Augenblick die Möglichkeit zu einer Auf
hebung des Ausnahmezuſtandes noch nicht gegeben ſei. Eine
Entſcheidung des Reichskabinetts in dieſer Frage ſei indeſſen noch
nicht gefallen.

Reichskabinett und Reichstagswahlreform
Berlin, 7. Februar.

Der „Berl. Lokalanzeiger“ berichtet: Für die geſtrige Kabi
nettsſitzung war eine Ausſprache über die Reichswahl-
reform vorgeſehen, doch iſt über deren Ergebnis bisher noch
nichts bekannt geworden. Dem Vernehmen nach überwiegt jetzt
die Meinung für eine Durchführung der Wahlreform
noch durch den jetzigen Reichstag, weil aus zahlreichen
Wahlkreiſen Stimmen laut geworden ſind, die den dringenden,
Wunſch äußern, daß der neue Reichstag bereits nach dem refor
mierten Wahlrecht gewählt werde.

würde der Wahltermin wieder hinausgeſchoben wer-
önnen.

Aus alſer Welt
Max Klante als Zeuge

Berlin, 7. Februar.
Am Donnerstag wird vor der 3. Strafkammer des Land

gerichts III Berlin Max Klante als Juge gegen den Kauf
mann Jentſeh, den Leiter der Dresdner Filiale des Klante
Konzerns, vernommen. Jentſch hat ſich wegen Beihilfe zum Be
truge zu verantworten. Das Verfahren wurde damals ab
getrennt, da Jentſch während des KlianteProzeſſes ſchwer er
krankt war. Klante wird aus der Strafanſtalt, in der er ſich
gegenwärtig befindet, dem Gericht zugeführt.

den

Filmſchauſpieler Jannings von Löwen bedroht. Zu der Film.
tragödie in Rom, bei der ein Statiſt von einem Löwen gerfleiſcht
wurde, gibt der Hauptdarſteller in dieſem Film, Emil Janning
in Berliner Blättern eine ausführliche Darſtellung. Nach ſeinem
Bericht wäre es ſchon einmal bei einer Atelieraufnahme zu
„Quo vadis“ vor Acht Tagen beinahe zu einem Unglück ge
kommen, obwohl der bekannte Dompteur Kapitän Schneider auDresden ſeine 54 Löwen, die bei den Filmaufnahmen gebrauet
werden, gut in der Hand hat und ſie durch ſeine Stimme bändigt.
Bei den Szenen, in denen die Tiere frei ſind, ſpielt er ſtets r
mit, in dieſem Falle als Sklave verkleidet. Emil Jannings, der
die Rolle des Nero ſpielt, war vorige Woche ſelbſt in v
von einem Löwen angegriffen zu werden. Jn der Szene b
welcher Nero von einer Terraſſe aus die lebenden Fackeln en
achtet und auf ſeinem Schoß drei junge Löwen hält. mit ren
er ſpielt, wurde wäbrend der Aufnahme die Mutter der Jungen
von Schneider an die Stufen der Terraſſe geführt. Als die
nächſt ganz ruhige Löwin, die an einem dünnen Draht gefütn
wurde, Jonnings mit ihren Jungen erblickte, ſprang ſie m
einem mächtigen Satz die ſechs Stufen zur Sänfte n
Jannings und die mitwirkenden Statiſten konnten ſich nur We
ſchleunige Flucht retten. Die Löwin, die durch die grellen i r
und flatternden Koſtüme erſchreckt war, verkroch ſich nern
Sänfte zu ihren Jungen und wurde von Schneider in W
Käfig zurückgebracht. Jn der Zirkusaufnahme werden übrig
die chriſtlichen Märtyrer durch Puppen dargeſtellt, die mit rohe
Fleiſch ausgeſtopft ſind und von den Löwen zerriſſen werden en
dem tragiſchen Vorgang waren die Tiere wohl durch das r
und Tücherſchwenken der Zuſchauer erregt, ſo daß ein en
die Baluſtrade ſetzte und den als Senator verkleideten Statif
zerriß.

Heiß- und Kaltwasse!Vringmaschinen alen iGummi Bleder, Grobe Steinstraße 81 Nähe Mark
Druck und Verlag von Otto Thiele.
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Bildung eines Bromſyndikats. Wie wir hören ſind Ver-
handiungen zur Bildung eines Bromſhndikats, wie es früher
bereits längere Zeit beſtanden hat, im Gange, Die ſchon mehr
fach ſtattgefundenen Sitzungen der Intereſſenten laſſen eine
haldige Verſtändigung erhoffen. Bekanntlich werden Brom und

Vrompräparate bereits ſeit längerer Zeit zu Notpreiſen,
ſie erheblich unter den Geſtehungskoſten liegen. gehandelt.

g. Leipziger Muccrena Rauchwarenauktion. (Eigener
grahtbericht.) Der zweite Tag der Leipziger Muccrena-
Fauchwarenauktion zeigte wiederum d feſte Tenden z.
das zum Angebot gekommene ziemlich große Huantum Kanin
vurde vollſtändig geräumt. Die Preiſe waren anziehend und
jotierten gegen die letzte Auktion etwa 20 Prozent höher. Jm
allgemeinen hielten ſich die Muccrenapreiſe auf etwa gleicher

öhe wie in London.
S. Leipziger Bierbrauerei zu Reudnitz, Riebeck u. Co.,

J.-G., Leipzig. (Eigener Drahtbericht.) Der rcat deſchloß, den Reingewinn von 4089 710 634 903 Mark nach
berücſichtigung den Vorzugsdividende auf neue Rechnung vorzu
tragen. Eine ividende auf die Stammaktien gelaängt nicht zur
VLerteilung. Die G.V. iſt auf den 10. März einberufen,

e. Londoner Rauchwarenauktion. (Eigener Drahtbe-
richt) Bei der Londoner Rauchwarenauktion der Firma Lamp
ſon u. Co. ſehzte ſich die Preisſteigerung fort. Es erhöhten ſich
gegen Oktober Silberfüchſe um 50--50 Proz, Weißfüchſe umProz., Rotfüchſe um 15 Proz., Blau und Kreuzfüchſe um je
o Proz. Auch die Auktion Hudſonbay u. Co. tendierte

r feſt.

v ſt Vieh.Leipzig, T. Febr. Auftrieb: Rinder 179, Ochſen 24,Bullen 54 halben 22, Kühe 79, Kälber 464, Schafe 126, Schweine

zuſammen 1819. Preiſe für 50 Kilogramm Lebend
gewicht (in Goldmark): Ochſen: 1. 38-42, 2. 30-88, 3. 22--30,

Bullen: 1. 33-—36, 2. 30-38, 3. 20--30, 4. Kühe
Kalben): 1. 88--42, 2. 88--42, 8. 80-38, 4. 20—30, 12—20;
gälber: 2. 65--68, 8. 50-65, 4. 35—50; Schafe: 1. 45--50,
2 85-46, 3. 25 35, 4. Schweine: 1. 60——62, 2. 60--64,
3. 57-—60, 4. 50--57, 5. 50--57. Geſchäfts gang: Rinder
langſam, Kälber, Schweine und Schafe mittelmäßig. Ueber-
fand: Lo Rinder, 7 Ochſen, 10 Bullen, 6 Kühe, 200 Schweine.

Berliner Metalineotierungen.
Berlin, 7. Februar.

r in Pvatzenana für 1 Küo.Prelse Verstehen vieh ab
oldmark

n-Alumin. n W alz-nkhättenrerdanäspres S draht od. Drahtb.) 99 20Kaftinade-K upter 1,05--1,07 Zinn r

S e un 4,75 4,85ſo trionſerrehr 003 Hontena Guigee 39
latt. Zink 052--054 J Antimon (Repulus) 0,70--0,72

wart gr in Barren, ca 900 tein2.10 1 kg 88 89
Produkte.

verlin, 7. Februar. Das Geſchäft am Produktenmarkte war
bei wenig veränderten Preiſen heute ſehr ſtill. Für Roggen

e es nicht an Angebot, bei dem ſehr vorfichtigen Verhalten
er Käufer waren aber die geſtrigen Preiſe nicht voll zu er

zielen. Das Mehlgeſchäft war beſonders für Roggenmehl flott
geworden und hält die Mühlen vorerſt vom Roggenkauf zurück.
Die Reichsgetreideſtelle war nicht im Markte. Weizen war zum
Teil etwas billiger als geſtern zu kaufen, doch ftimmten Forde-
rung und Gebot nicht immer zuſammen, ſo daß es nur zu
kleinen Umſätzen kam. Hafer war bei nachgebenden Preiſen
ſtärker angeboten. An den übrigen Artikeln hat ſich nichts von
Bedeutung ereignet.

Gattung 7. 2. m v 7. 2
Weizen, märk. 1 t 151 164 Peluſchten 13 14Roggen, märk. 1 t 131 128 Acterbohnen 13 15Gerſte t 149 1658 Wicken 13 15Hajer, märk, t 101 107 Lupinen, blaue 13 14Mais 2 t gelbe 14,50-—16, 50Weizen mehl, 2 Zir e Serradella 14 15Roggenmehl, 2 21 00 28 Rapskuchen. 900WelFentieie 7,80--7,20 Leiniuchen 32 28
Roggenkleie 620 Trockenſchniyel SLeinſaat (1 4,20 ZuckerſchnitzelRaps 280 285 Torfmelaſſe. 2Viltorigerbſen z 24 Karroffelflocken 16,60 36al. Speiſeerbſen c Kartoffeln weiß. 1Ztr 7Futterer ſen 19 rote S

Wertpapiere.
Berlin, 6. Februar. (Oſt de viſen Bukareſt 21642 G.,

21 858 Br., Warſchau iattowitz 449 G., 461 Br., Riga
816 750 G., 888 250 Br., Reval 10 840 G., 11 060 Br., Kowno
Polen 429 G., 451 Br., Lettland 755 500 G., 794 500 Br., Eſt-
land 10 040 G., 10 560 Br., Litauen 399 750 G., 420 250 Br.

Magdeburg, 7. Februar. Jnfolge Fernſprechſtörung waren
heute keine Börſennotierunger zu erlangen.

Halle, 7. Febr. Die Tendenz der heutigen Vörſe war
befeſtigt. Das Geſchäft war etwas lebhafter, wenn von
großen Umſätzen auch nicht geſprochen werden kann. Es wurden
die Werte bevorzugt, bei denen infolge des Kapitals und der
realen Werte keine oder nur geringe W der Aktien
erwartet wird. Die Halleſche BVörſe konnte faſt u Bge
Berliner Kurſe nicht erreichen, ſo daß man in Berlin beffer
verkaufte, dagegen in Halle billiger einkaufen kann.

Anleihen waren ohne jedes Geſchäft, es kamen fol
gende Kurſe zuſtande: 46 D. Grube 0.35 G., 5 Bruckdorf-
Rietleben C,30 V., 5 Cröllwitzer Papierfabrik 0,30 B. Pfand
briefe waren zu niedrigeren Kurſen ſtark angeboten.

Bankaktien waren zum alten Kurſe gefucht. Von
Montan werten lagen Pfänner ſehr ſtark im Angebot, das
Material konnte nicht aufgenommen werden, die übrigen Werte

notierten rein Gelb. Ammendorfer vilieben auch heute
wieder hinter Berlin zurück. Von Textilwerten waren
Eilenburger angeboten, allerdings nur in ganz geringem Um
fange. Maſchinenwerte zogen an, den ten Gewinn
hatten Halleſche Maſchinen mit 5 Villionen Prozent zu verbuchen
Lindner blieben unter dem Leipziger Kurs im Angebot

Jm Freiverkehr notierten in Billionen Prozent: Cröll
witz jg. 13 G., Gewerbe und Handelsbank jg. 0,40 bez. G., Halle-
Röhren jg. 1 bez., HalleHettſtedt jg. 20 B., Jduna jg. 5 G., Kyff-
häuſerhütte jg. 2,2 bez., jüngſte 2—2,1 bez., Api 11--1055 bez.
Arternbank 1,5 B., Bernburger Saalmühlen 1,8 bez., Bühring
Cäſar u. Loretz 6,5—6,75 bez., Concordig 4 G., Czernowanz 2.9
bis 8 bez., Getreidekredit 0,018-—0,020 bez., Halle Malz 7 G.
Hanfimvort 2,5 bez. Jdung Tr. Krügershall 14 G., Mansfed
16,5-—16.75 bez., Micifa 2 G., Mitteld. Verf. Mitteld. Eement
4,5 G., Veſter C,95 bez., Zörbiger Creditverein 0,75 bez. junge
0,55 bez.

Ualliesche Notierungen.
Anleihen

Ohne Gewühbr. ſin Milarden). röpartiert
3 ULandseh. Zentral-Ptdvr 4000B 40Sächs. lIandseh. Pfdbr 250066

65006B- 7750604 4 3500B 60006Goldanlejhe Doillaranleihe
Aktien in Milliardenm).

Hallescher Bankverein 31 0006 Halesene AMaschinen 25000b
Herwag 800b6 Hallesche Röhrenw. 175956*Gew.- u. Handelsb., 590 Heckert 1300Landereditbank 8050 ttiſdebrandsohe Mablen 76006
Zörbiger Bankverein 60006 Moritz Fahr 1400bVers. duna. Feuer 30009 Gebr. Jentzsech 240000
B all. Pfannerseh., A.-G. 2600066* Kaiservad Sehmiedeber:
Prehlitzer A-G. 70000 Wilh. Kathe. Akt. 5260bRieb. Montanw. A-G. 700000 Körhbisoorter ZuckerWerschen-Weissent., 900000 Kyfthäuserhatte 1I--8500 34006
Ammendortfer Papier 7650006 Goiitried Utndner 11000
Crollwitzer Papier 14000 Schraplauer Kalkw. 2500Conuerner Maistabrik 450000 Wegelio tadner 8600b6Ellenb. Kattun 300 Zeitzer MasehinenFisenw. Brünner 2200)66 Auckerrafüneric Halle 33000B
E. Zimmermann Co. 16006 Halle-Hettat. Kisenb A. 20000B

0. 2000 b B rackd. Nietleb. Berg. 32000G auziger Zucker 395000

r

h e
Continental und Rxeelsfor. die veste
Bereifung, kaufen die bei mir ebensse bvillig,
als ihnen von anderer Seite weniger gute
Fabrikate angeboten werden.

[„zJ—„xm--—--

Eröffnungskurse der Berliner Börse.
Varltable Papfere in Hiliiarden-

rer 2233

h

v. 2. 6. 2.
El. ochbahn a a 2 63625 51000 Laurahütte Lah 5 a Rheinmetall. eSchantung 5 e 1400 1 Mannesmann Dr. P. 1 L SchneiderOeſt. Staatsbahn DNansfelder Berg. Zec Elltr. Telephon BerlinerBalti a. Ohia Oberſchl. Eiſenbed. chſenwert Uniongießerei 7Canada joObſchleſ. Eiſenind. Schuckert 56000 j Vo TelegraphDt. Auſtralin önirg Siemens u. St vambg. Palkctf. 7 e (49750 46000 Rhein. Braunkohlen v Wag Her ſſahrt àamburg-Südam. e 5800 56000 Rhein a Gör Waggon Woll warenanfa 76 124000 24000 j Rie ontan Got Wa Hammerſen u. Co.Kosmos Rombacher Hannover ggon Nordd. Wolle 2N. Lloyd v r 10000 9600 Schleſ. Zink u. Bagb. Linke-Hoſmann Schleſ.Roland Linie 21750 SiegenSolingen Rathgeber Waggon Stöhr u. Co 2Stettin Dampfer 7500 6750 Stolberg Zink Adlerwerke Aſchaffenbg. ZellVer. Elbeſchiff e 17600 7875 Dt. Kali 5 Augsb.-Nürnb. Maſch. Pap. u.Bk. f. el. Werte 14500 15000 Kali Aſchersleben Berün Anh. Raſch. z Wald hof
Bk. f. Brauinduſtrie 3500 3800 Salzdetfurth Berl.-Karlsr. Jnd. hlbaumBarmer Bankverein Weſteregeln 7 Berl. Maſch. C. W. ſtempBayer. Hyp. t 5750 6750 A.G. f. Anilin v br Böhler Oſtwerke nBayer. Vereinsba Anglo Guano m imler ückforr SpritBerl. Handelsgeſ. 67000 68500 Bad. Anilin Dt. Maſchinen n n n falt 7Commerz- u. Priv.-Bk. 1 5 10375 Bytk. Guldenw. D. Werke 4. Berger TiefbauHerm 3 Rat. Bk. 19250 19500 Chem riesheim 1 Hanſa Lloyd u al ABank I8990 19]25 Chem. Heyden rimann M W C ttenb. erDiscontogeſ. 6 28700 92875 Dyn. Nobel Humboldt Maſch. Gas vDresd. Bank 12375 17375 verk. Sir Karlsr. Maſchinen Atlant mEſſener Creditanſt. 65400 Th. chmidt Gebr. n m e iſenSeipz. ESredit 4000 4000 e Farb w. Krauß u. Co. hlbergLiſtMitteld. Creditbk. 33900 4290 bin dottweller 1 5 L. Loewe u. Co. arburg Phönix
HOeſt. Credit 759) 300 Oberſchleſ. Kokz r m m Held u. Frankeiener Bankverein 500) Rhein. Sprengſtoff National Auto h. Holzmannchumer Guß 745001 Rhenanig Hrenſt. u. Keoppel 25500 Gebr. Junge I6500 16000Buderus. 385 026125 D. Riedel 4 Schubert u. Eglzer Conti Raulf v v I4600 13000Di. Lnxemnrg 65625 94760 Rüttgers Werke n. haeffner Polyphonwerte 20 IEſſen teinkoh e e v 78009 Scheidemantel n Wo a rotti e ar 7Gelfenlirchen 690009 70000 Aktumulatoren Zimmermann th ſer 806500 89600Harpener (9.000 92000 A. E. G. 5 6250 BerlinBurger Eiſen Thörls Oelf. ren Stahlw. Bergmann Elektr. 283900 29500 Vingwerke T oohenlohe 2 180500 48759 Drahtloſe Ueberſee 1700015750 Dt. Kabel er. 1(125 4000gut Bergbau 95500 40875 El. Lief. Gef. Eiſenhandel Jeuquine g. 2622et Serawt. S i Kraft r r Zovi Se e 34000 37000erlke 5 elten u. Guill. Hi z e r eKölnReueſſen e eſ. f. el. unt. e S gig 4 53 23 2 Dt. Petroleum r
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WeddyPönicke Steckner R. S.
Halle (Saale)

en nene C De

Mut Rückſicht auf das überaus große Intereſſe, welches unſerem

Ausſteuer Angebot
entgegengebracht wird, haben wir die Vorräte nochmals ergängt und empfehlen als

beſonders preiswert
je einige JOO Stück pa. Stangenleinen-Bettbezüge ohne iſſen

Pa. Damaſt-Bezüge mit Seiſſen eigener usrüſtung
Serner pa. Kettgarn Leinen für Bettücher. Handtücher, Tiſchtücher, Damen Wäjſche.

Fernruf 62092

Freitag und Sonnabend

in feinſter, lebendfriſcher Ware:

7000 Pfo Seelachs v 18 pf e

Schellfiſch mit Kopf.

2 Waggons grüne Heringe.
Kieler Sprotten in 1 Pfd. Kiſten und

Bücklinge billigſt. a

größterVordſee, zende
Fernruf 2705, 1274, 1275, 4966.

ohne Kopf

Pfd.

Deutſchlands

Futterrübenfamen
Original Friedrichewertber ck ze“l. abſaar hochkeim ävig, verkauft gkegegiget

gut möblierte Zimmer
e
eſnet Bezahlung zum 1. ar oder ſpäter

geincht. r unter T. 4212 an die
dieſer Zeitung

mit

Büro in Stadtmitte,
I. Etage, 1-2 Zimmer, beide 50 qm groß, das eine

inrichtung und Telephon, zu vermieten-
Anfragen unter T. 4208 an die Geſchänsſt. d. Zig.

Einige 109 Zentner geſunde
Speiſe- und Fulttermöhren,

auch in einzelnen Fuhren, zu kanfen geſucht.
Statamann., Magdeburger Str. 46.

Poſten unter 1 Ztr. 60 Maärt.
G. Reiniceke. 6tadtgutsbeerr

Sangerhauſen t
Wir bitten unſere geehrten LCeler,

nur bei unſeren nlerenten einzukaüſen.
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Weibe Woche
Besonders vortellhaftelngehote

Betthezüge m. 2 Kissen 980 7,0 5, 95
Bettlaken Wachen 490 480 3,90
Inlett Oderbett 20 10,50
Handtücher u. 60 Pf.
Wischtücher 4 35 Pf.
Damenhemden 225 1,65
Beinkleider 350 275 1,95
Prinzehröcke 695 5,75 5,25
Unterröcke 350 300 2,75
Nachtjacken 425 390 3,50
Untertaillen 2225 1,75 0,95
J Herrenhemden 380 295 2,50
Tascheviächer es o3s O,20

500 Schlafdecken
3,75 2,95 2,45 v

u

J v

NMaschinengarn 7 65 er 12 Pf.
Sternzwirn s sterne 10 Pf.
Stopftwist s sterne 20 Pf.
Barmer Laugetten s 4 3 Pf.
Scheuertücher 40 35 32 25 Pf.

kin großer Postenßarchenthemden
für Herren 30 325 2,95
für Frauen 3,50 2,95 2,75

Vorzeiger dieses Inserates außerdem
noch 5 Prozent Rabatt

Maprptin Rosenthal,
Schmeerstr. 5,

1 Treppe.

l eeereeeesee e.Theator- u. Masken

Kostüme
Zeugner D Riedel
Iinh. Gobhardt (vorm. Gottschalck)

Halle a. S.obere Leſpaigersetr. 61/62 (tiof 2 Tr.).

Zur Karnevalzeit
empfehle mein reichhaltiges Lager in

ber rüchen und Bärten.
Hans Meyer, Fernruf 2044,

Damen-, Herren- und Theaterfriseur,
Rannischestraße 13. Siehe Schaufenstoer.

Socſiſouciev- HOoONIG
Blüten-

in Doſen 9 Pfd. netto 10,50 M., 5 Pfd. netto 6,50 M.
Bei Nachnahme pro Paket 50 Pf. mehr.

Ferner ſteht Offerte über

Ia Dauerfleischwaren
auf Wunſch zur Verfügung.

JIlellen 60.
Friesoythe 54. i. Olbg:

Phönix Nähmaschinen

Hermann Sohöolng,

Gr. Steinstr. 69. Fernruf 2027.

Welche Molkorei
kann wöchentheck ein

Quantum Butter
in Kilo Stäcken abgeben? Angebote mm Prels erdſtten

Pfeiffer Haase, Halle a. S.
Feinkosthandlung. Fernruf 6051 und 6714.

z in jecler Ausfüßſirung 2
fertigt peinlichſt ſauber
auf guten Papieren

Otto Thiele

Verlag der

Halle Saale

Geschäftsbücher re
Prima Maſtochſenſleiſch,

Duche und Kunſtöruckersi

h Be Friedrichttraße 84Hugo Lüttich, K. Mühlweg Tel. 9078.

IEEEEECXEW Kenntnisnahme, daß ich mein ſeit 15 Jahren inne-
gehabtes Fachgeſchäft aufgegeben habe.

Der jetzige Inhaber iſt der Kaufmann Herr Friedrich
Schmortte.

Ich bitte meine werke Kundſchaft von Halle und
Umgegend, das mir entgegengebrachte Vertrauen auch auf
meinen Vachfolger übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Carl Klappenbach.

Bezug nehmend auf vorſtehende Anzeige, werde ich bemüht
bleiben, das von Herrn Carl Klappenbach übernommene Fach-
geſchäft in Gummiwaren, Verbandſtoffen und Dauerwäſche
in gleicher Weiſe weiterzuführen.

Meine ca. fünfjährige Tätigkeit in einer bedeutenden Gummi-
Wert verſetzt mich in die Lage, allen Anſprüchen gerecht zu
werden.

Ich firmiere jetzt:

„Ulrich“Sanikäksgeſchäft,
Halle (Saale), Gr. Ulrichſtraße 41. Fernruf 1723.
Um ferneres geneigtes Wohlwollen bittend, zeichnet

Hochachkungsvoll

Friedrich Schmorkke.

SDMEEEEEEEEENBEſſ,m
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Das Schicksalsbuch der deutschen Nation

Der Kampf im den Rhein
Hermann Gtegemann

674 Seiten Gr.8 auf holzfreiem Papier in Ganzleinen gebunden Gm. 14.

In meiſterhafter Darſtellung gibt der große Hiſtoriker des Weltkrieges ein erhebendes
und erſchütterndes Bild des ſchon zwei Jahrtauſende währenden Kampfes der deut
ſchen Nation um den Rhein und damit um ihre Exiſtenz. Das glänzend geſchriebene
Werk iſt daher nicht nur von höchſtem aktuellem Reiz, ſondern weit darüber hinaus

eine großartige deutsche Geschichte von bleibendem Wert.
Albert Reubert, Bueſi- uncl NRunjthandfung, Halle a. S., Toſtſtr. 7.
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er vo eler, Sandtorium Zraunage o

Bitte aussohneiden, bei Gebrauoh anwenden.

Achtung Bausfrauuen!

Eine praKtisehe Neouheit:
Die ideale Einkochdose „Phönix“ mit selbsttätigem Deckelverschlußs, ohne Bügel durch
leichten Druck zu schließen. Keine Verschlubmaschine, kein Abschneiden der Dosen

mehr, dauerhafte Ausführung, somit unbegrenzte Haltbarkeit,

Beste, im Gebraueh villigstoe
Dauerkonservendose

ersetzt die teuern Därme beim Hlausschlachten und liefert 33 jeder Jahreszeit einen
paftigen, wohlschmeckenden Inhalt. Wer probt, der lobt ei Anfragen Rückporto.

z x jedes Quantum lieferbar, bei 100 Stück Rabatt, vom 33

Fabriklager; William Krabbes, Halle (Saale), Krausenstrabe 10.
Vertrieb von Patent- Neuheiten und Haushaltartikein.

In schöner Lage Halles wird ein

Yillenbauplatz
gegen Barrahlung zu kaufen gesucht.

Angebote an

Wolff Ulrich, Architekten,
B. D. A.

Alte Promenade 8.

Empfeble

Schweine und Hammelfleiſch
hieſige Schlachtung

zu bekannt ſehr billigen Preiſen.

m l wir auch Sonngbend auf dem Wochenmarkt.

S Gebacktes Rindfleiſch

S I ſettes, Rind Hammel Kald

AusnahmePreis,
Dieſe Woche:

à Pfd.z fd. unr 60SGebacktes Schweinefleiſch à Pfd.S Gonſaſchſleiſch à vo n
Rounladen à VPſd. 50 v

d

ſchweinefleiſch zu billigſten Tagen
(Alles nur ganz fette Ware, keine Ausdacee

KRob. Hammer, Jege
Kl. Klausſtraße Nr. 2. Tel. i

5

4

Lehbende Karpfen
lebende Portionsschleje
ſebende Hechte
wischer hochrowlelsehger an
rischer Steinhutt, frische
sowie alle anderen Sorten Soofſseh

in bekannter Qualität stets vorrätig

kriedrich Kruhme,
Fernruf 6205 Fischerplan

e Lhremſale

berrealſchnule i. E.
der Stadt Helmſtedt.

Landwirtſchaftsſchule früh. Einj. Zeugn. Fran
d) Ackerbau und Winterſchule: 2 bis 3 Halbſaht
e) Seminar ſür Landwirte, je Oſtern u. Michaellsen

Kurſ. Vorbildung: Einj. Zeugnis und h
4 jährige Praxis, auch Hoſpitant

d) Oberrealſchule i E Oſtern 24 1. Reifeprfg). Aun
1. April 4m all. Abt. Semin. 3. IV. Ausk. d. d hie

13 Morgen Obſtgarten,
ſehr ſchöne Anlage, geeignet zum Badazu gehöriges kleines Wohnhaus rin
10 Minuten von Kreisſtadt Sangerhauſen

u verkaufen.
Preis 20000 Mk. Hälfte Anzahlung. Anfraunter R. B. 20 an die Geſchäſtsſtelle ha
„Halleichen Zeitung in Sangerhauſen
Schützenplatz 1.

Beſitzer-Angebot.

Erwerbsgut,
150 Morgen, ſchwerer Klee und Weizenboden
iſoliert, arrondiert, etwas wellig, Stunde
von Kreisſtadt Sangerhauſen, mit reichlichen
Inventar und Vorräten,

zu verkaufen.
Preis 140000 Mk. Anzahlung Ueberggabe
evtl. ſofort. Anfragen unter E. B. 100 an
die Geſchäftsſtelle der „Halleſchen Zeitung in
Sangerhauſen, Schützenplatz 1.

ger Moſchinerflhnt

geſucht, die Räume zur
Einrichtung eines Erſayteillagerz

abzugeben bhat, dieſes ſühren und kleinere
Reparaturarbeiten übernehmen kann. Ange
bote unter Z. 4211 an die Geſchäftsſt. d.

eAm hieſigen Orte beabſichtige ſch, ſandi

beſte oſtpreußiſche K
zum Verkauf zu ſtellen und ſuche hierzu einen

tüchtigen Verkäufer,
möglichſt Viehhändler, gegen hohe Proviſion
Stallung hat oder dieſe kann und a
mit den dortigen ländlichen Verhältniſſen vertraut

Meldungen bitte zu richten an

Th. Conrad, Viehgroßhandlm
Gumbinnen (Oſtpreußen).

Pferdehandlung ſich. Auch

d Merseburg Saale42

IIIIIIIIIIIIII-I rinTreffe am Freitag, den S. Febr. mi
einem Transport und vjäbriger

preuß. u. ruſ.

eher in
Wayenplbrtt

ein und ſtelle dieſelben in einer Auswahl
20 Stück zu et ſoliden Preiſen zur s

ſterung bereit. pReele Bedienung kulante Zahlung
e ngungen.,

43e
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t morgen Freitag den 8. Februar 1924
per Aberall beowunderte glänzende Mary Piektford-Füm:

Das Waisenkinch!
Ergreitendes Lebensbild in e Akten mit

d.
wie Blumen. Die einen blühen und gedeihen im Glashaus

Mary Piekror
ihres Wachstumszodei

Erziehung, die keine Individualitätrer
niſiumstige Findeikind. Die armenſe penerelle ezeichnung:

4 eine udy,
Aleinen

i zeibst schatftenh ierer enerniosen

jg denhre Sporiier
eniwickeit lich in dem herangereiften Mädchi

ehörigkeitsgetoh!ha soxiale Schritt
der zie heltaten will. Das inr unbekannter Wonltäter

ichc Anlass fär viele
Vortfünrung: 4.30 6.40 9.00.

abends nur in Begleitung wacſisener u

Strabe 88

Wader an
andes, andere keimen auf dem Ssande des Müllgo ist das Waisenhaus und das alen

pickſord zeigt uns den Lebenslauf so eines armen Wutmis, vom
einer Geburt und Eineterung in das Waisenhaus mit den wenigen

un und den zahheichen Leiden, mit dem ewigen Druck der vor-

ine Führerin, entſesselt helles MitteiJ die die Aermsten in ihrer kindlichen
ntzücken uns. Die ganze jugend und Ent-
eschöpte, die Tragik ihrer Schicksale, aber

ch die Verſogenheit der Menschen aie Wobltatſgkeit als Spott betreiden.
Vordergrund. Allerdings James Pendſeton ist kein Wohl-

c A u v h ähund läßt sie studieren. ne gab judy ihrenFens on en eine Dankbarkeit und
das selbst dann noch anhäke, als jud
stellerin ist und einen Mann zu lieben

die eine Person James Pendleton sind, erleichtert hre Wahl
heitére, mit der tiefen Tragik versöhnende Bilder

u e fag, die delden lustigen Amerikaner, in der Groteske in 2 Akten

rix u. Fax als Arbeitslose!
pampterfahrt entlang Norwegens Fjordkäste!

haden zur ergien Vorgfellung Zutritt zu iel Preisen,

Beginn Sonntag 3 Uhr, Werktaxge 4 Uhr.

Vnsere Vorführungen werden wieder mit vollem Orchester begleitet.

u h Se h

Leipziger

Fornrat 1224

ndes, der

kennt, sondern nur
7öglin vor allem

und schon dieFintait und Wiger-

sie in ein
ltäter kennt,

längst
eginnt,

und inr lieber James

vollen Preisen,

V e W 759
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Walhalla Llehtspiel Theater e

e Fernruf 1224 SJ

Ab morgen Freitag. d. 8. Febr. 1924
11Ante Hiezen-Doppelpregramm! 11 e S

Das Außerst spannende Sittenfilmwerk

Der Doruenweg zum 07üel

Ein Mädchenschlcksat in sechs Akten mit

J Hanni Reinwealcd. S
Die Handlung spielt tells in einem einsamen
Bahnwärterhaus, teiis in einem Dorfe der
ungarischen Tietebene Vortführ.: 4.30 7.00 9,00

J

B

V

Das große amerikanische Filmwerk

Die tünmo des Plutey!

Drama in fünf Akten mit der bildschönen

May Allison.
Vorführung: 5.30 8.10.

2.Woche? 2. Woche!
Taglich mit unvermindertem Ertolgl

Der deutsche

Charlie Chaplin!
in seinen fabelvaften Typen-Darstellungen.,

uftreten: 6.3 9.00.
Versäumen Sie nicht diesen

brilianten Spielplan.
S

W
Beginn: Sonntags 3 Unr,

erktags: 4.30 Unr. S

e

e e h
Alte

Fernruf 1224

Promenade Ia

Attraktlion fürgezeichnete Regie H o

rrrrrrrrdTarrrarrrrruaddrrrrun
Alte

Promenade Ila
Fernruf 1224

W

Ab morgen Freitag den 8. Februar 1924
EFrstauafäkrange

Der Evangelimann!
Ein Dram a von der Liebe Schuld und Sühne in sechs Akten.Frei nach Wilhelm Kienzls gleichnamiger Meisteroper,

Das ULiebeswerben Mathias Freudhofers und seines Bruders
johannes um die schöe Martha Engel findet in
Paul Hartmann u. Jacob Feldhammer

erstklassige Darsteller, deren Namen an sich schon eine
zen Kunstkenner dedeuten!ger Madsens hat ferner all das in plastische

Bilder ergossen, was die Oper nur ahnen läst: wie Johannes z. B. aus
Liebe zum Brandstlifter vird, wie der uns ehult dige
Mathias für ihn leidet, wie Marthas Dasein endet, dis die über-
irdische Kraft des liedevollen Verstenens die Summe der Konklikte löst.

e c cceeeeeeeeeeeeeeeeecc--Ein Werk, ebenso reich an echter Spannung,
wie an eektem Oefähl Ein edles Werk

e agg sVorführung: 4.50 7.00 9.00.

Arnold Rieck in dem Lustspiel in ares Axtent

In der Nacht in der Nacht!
G

Im Auto durch den Schwarzwalcd.
Beginn: Sonntags 3 Uhr, Werktagr 4 Uhr.

Die aus-

Dio
Wieder Eröffnung

Dachdeckungqs-
Geschäftes

im Uufe dieses Monats nach langer unwiri-
schaftl, Zeit geben debannt und diiten unsere
Werte alte Kundschaft sowie die Herren
Architekten, Baumeister und Hausbesltzer

um geflllige Rufträge.
Kostenanschllge und fachm. Beratungen

kostentos.

August Schnabel
Gerr. 170 Dachdeckermeister Gegr. 1874

Inhaber: Gebrüder A. u. K. Schnabel
bölbergerweg II. und Schützenstr. 22.
Bestellungen werden schon jetzt enigegen-

genommen.

mm esſiglch Seefische
re Fäuvherwaren

lebende Karpfen

Karl Pfeiffer,
Neumarktfischhalle

Ceiststraße 33 Fernruf 6688.

J

w

Seldverser

Ao00 Golämark 1. Hpoſhet

u Anwesen gen hohe Zingen ge-
ent. Angeb. unter Z. 4188 an die Gesehàäfts
le dlle d. Ztg erbeten.

t

Whalbnzwerieh der lodonsntelbranehe
n zwicks Erweiterung der vorhandenen Räume

e Hypotdek in Höhe von

n 200060.
hſtüd iſt bis jezt ſchuldenfrei. Neben hohen
v werden Lebensmittel gewährt. Nur reelle
R. e belieben Angebote zu ſenden unter

an Rudolf Mosse, Halle (Saale),Brüertraße 4.

Die Spar

Jahreszinſen:

halle (Saale), den

9) für täglich abrufbare Gelder
d) für Gelder auf wenigſtens 1 Monat f
Für die auf wenigſtens 1 Monat feſtangelegten Rentenmarkſpareinlagen wird

die Weribeſtändigkeit im Verhältnis zum nordamerikaniſchen Dollar zugeſichert.

kaſſe der Stadt Halle,
Rathausſtraſßze Vr. 5,

(Zweigſtelle 30d: Landwehrſtraße 25 5weigſtele Rord: Gr. Brunnenſtraße 8a)

vergütet
für Rentenmarkſpareinlagen, die auch in Papiermark angenommen werden, als

65 Prozent und
Prozent.

7 t

6. Februar 1924
Der Vorſtand der Sparkaſſe der Stadt Halle.

Fernspr.-Anschl
4686, 7641.

Bank für Landwirischaft
Axtlengesellschaft

Fliiale alle Reiched.- Qlro Kto.
Leipziger Straße 64

Zentrale Berlin
empfiehlt sich zur Ausführung von
Bank- Geschätten jeder Art

Lerzinsung von Rentenmark-binlagen

dei tgl. Kündigung

Postscheck-Kto.
Erturt 20 167.

9 jährlich

Reise vertreter
um Beſuch der Malerkundſchaft mit allen Maler
edarfsartikeln ſür Sachſen und Thüringen

von ſeit mehreren Jahren dort eingeführter Firma geſucht.
Angebote an P. Leisering zun..Fran furt (Oder). Lindenſtraße 1
Wir ſuchen ſür den Plaß Halle und Um g

einen in der Branche gut eingeführten

tüchtigen
Bauer Just, NaumbuGurfengroßeinlegerei und Sauerkohlfabrik,

O
W

ertreter.
gegt, 1837.

IIIIIIIITIKtadlform- und Graugub-Gieberel:

sucht fürden Bezirk hialle-Stadt und das mittel- S
deutsche Braunkohlengebiet bei Maschinen-
fabriken und lIndustrie destens eingetührten

Vertrete v.Angebote unter L. 25 an Expedition
Osear Zahn Co-, Magdeburg

Strumpf Vertretung
an ſeriöſen Herrn von leiſtungsfäbiger

kation zu vergeben. Nur Herren mi
eziehungen zu der ein ſchlägigen Kundſchaft werden

gebeten, umgehend ausführliche Offert. einzureichen,
da der Jnhaber nächſte oche ſelbſt dort iſt.

(Saaleo),

Strumpfbeſten

Gebildete dame

ſucht für ſofort paſſenden
Wirkungskreis

in gutem Haus, wo Haus
frau vorhanden und Kinder.
Kein Gehalt, ev. Aufſichts
dame in gr. Fabrikunter-

unter

Z. 4207 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Jeitung.

R Herat a
z Junger Namn,

Kond., W 3 alt, dunkelbl.
mtttelgroßze Erſcheinung
welcher allem oberflächl
Leben fernſteht, Freude
a. d. Ratur u. Sinn für
alles Schöne u. Hohe hat
wünſcht m wirtſch. erzog
e geſinntem junger

adchen nicht unt. 22 J
mit gereifter Lebeusanung uſ tem, wahr

tigem en zweckt
Freundſch u. ſpät Lebens-
gemeinſchaft bekannt zu
werden. Zuſchriften erb

10
D.

s niw. Scheine, ganz
ſanber, billig abzugeben.
Offerten erb. u. Z. 4213
an d. Geſchäftsſt. d. Zta. S

(AlelerAngednte

Radciio.
Zweigſtelle unſ. Berliner
Stammh. für unſ. v.
Reichsbeh. zugelaſſ. erſttl.
Apparate an reelle Firm.
od. ſeriöſ. Herrn geg. Ab
ſchluß zu vergeb. Zuſchr.
unter T. 4215 an die
Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Zum 1. März oder
1. Avril eine ältere

Mamſell
geſucht, perfekt i. f. Küche,
erfahren in der Geflügel-
zucht. Zeugnisabſchr. an

Frau Amtérat
Wagner.

Domäne Amesdorf
hei Güſten (Anhalt).

ſtelle d. Zeitung erbeten. S

Craue kouſendmarl.
ſowie 100., 50., 20., 10-, S

Vertreter
Nur gut eingeführte Herren mit PrimaReferenzen S ſich melden. 5

B. Kleine,
Leipaig, Südplatz 3.

i

eter
t von alteingeführter Zigarrenfabrik, die in
illigen und mittleren Sorten, auch Braſil, Hervor-

d. ragendes leiſtet, gegen hohen Proviſionsſatz. Gefl. aus
führliche Offert. u. Z. 4210 a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg

ninin
4 eTüchtiger Vertr

(Stabldrabtbürſten f. jed.
S Zweck, Bauhandwerker-S VWertzeuge) zum Beſuch

duſtriekundS ihrer
S ſchaft u. Eiſenkurzwaren

S handlungen. Bewerb. an
Frankfurter Blach
waren Jnduſtrie,

Frankfurt (Oder).
2 Büffetfräuleins

und
2 Kaſſeemamſels

ſof, od. z. 15. Febr. 1924
geſucht. Angeb u. I. 4216
an d. Geſchäftsſt. d. Zta.

Spiritnosen Weine.
Norddeutſche Großhandelsfirma ſucht für hieſ.
Piap evtl. großen Bezirk gegen hohe Proviſion
e einen

Vertreter
für die Hotel und Wirtekundſchaft,
für Kolonialwaren u. Feiukoſtbandl.

Nur Herren reſp. Firmen mit allerbeſten Be
z unzen a den in Frage tom menden Kreiſenliebten. Angebote zu ridten unt. H. G. 215 an

„Ala“, Haaſenſtein &Vogler, Hamburg 36.

4 JgEtellen-Geſuche 2

S Jahre alt,Landwirt, ev. ſeit 1902

i. Fach, ſucht ſof. od. ſpäter

Stellung
auf mittl. Gut. A
unt. Z. 4214 an die Ge
ſchäſtsſtelle dieſ. Zeitung.

unter Z. 4206 an die
Geſchäftſtelle d. Zeitung

Für meinen
Eleven,

der in meiner Gutswirt
ſchaft pratt gelernt hat,
uche ich Stellung als
eamter. Sohaefer,

Dom. Oeſter-Köruer
bei Schlotheim Thür.

Zwei auſtändige

Mäcdeßen
v. Lande, 17--18 Jahre alt,
ſuchen Stellung i. Haus
balt. Angebote unter
Z. 4202 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

bei 14tgl. Kündigung 12 jährlich unter T. 4217 an dieEinlsgen mit Hngerer Köndigungsfrist auf wertbestäadiger Grundiage. Kurt B Ferne S S P öFceſchäftsſtelle d. Zeitung

Fabrikat meebe käneias 12
g 100 Leiſtungsſähige Ein penſionierter verm etungen3„Jnige I Rart Leiftungsfähige Schuhgroßhandlung ſucht Großhandelsfirma Oberinipeltor

wirtſchaft geincht bis J für Halle und Umgebung tüchtigen geh den dortigen Wo Pachaapna die Gut möbl. Zimmer

i vrhie Se van ren eter trauensſtellung. Ängeö., Grütir. e0 Jart.
Verkäufe 4

Zwei guterhaltene
Jauchefäſſer
aus Holz mit je 1,50 cbm
Jnh, auf ſtark. 4* Wager
gibt preiswert ab
Sehumann, HalleCröllwitz, Talſtraße 38
Wir bitten unſere Leſer
ergebenſt, ale Einkäufe
u. ſonſtig. Beſorgungen
nnr vei den Jnſereunten
der Ha Zeitung.
vornehmen zu wollen.

Wer ſucht

Mitarbeiter7?
K 33 al ſ.-Offiz, mire M t, verh, Feſ.-Offiz, mitmehrij. ſelbſt. praxis u. langj. Bankerfahrung,
an energ. fleis. Arbeit. gew., unbed. zur Leitung be
tähtgt, ſucht Wi
erkr. od. alten Jnhabers.
die auf vornehme, tücht.

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung abgeben.

eilb od. Vertreter des
Branche gleich. Fermen

arbeitsfr. u. orga iſ. ver
woll. Angeb. u. Z. 4202
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Die glückliche Geburt eines
gesunden Töchtorchens

Else geb. Lippert.

Halle (Saale), den 6. Februar 1924.

n.
Mod. Theater

e aeigen in dankbarer Freude an e
Oberarzt Dr. Achermann u. Frau Der beldbuiseher

areren e.
Dennerttag danach Ball

Für die Beweise herzlicher Teil-
nahme beim Heimgange unserer lieben
Entschlafenen sagen wir hierdurch
unseren aufrichtigsten Dank.

Margarethe Lindner
Herbert Lindner

und Frau.

Halle (Saale), Wettiner Straße 28.

Venenn
Damenchneigere

qust Je
Jan J. 4558.

Anfertiqunnench beb

MefropofßofefGroße Stelnotraßse 64
G Speziaſausschank Münchener Hofbräu.

Freitag. den 8. Februar 1924B. Hroßes Scſiſachtefest.
Ab 10 VUhr Frähgehopponkonnert.

Vm xütigen Zuspruch bittet Max Seihmidt.

Selten günſtiges Angebot!

Jn größeren Mengen abzugeben
aus Militärbeſtänden als Arbeiterbekleidung.

Es treffen in den nächſten Tagen ein:
feldgrau l. Wahl, mit neu gearbeitetem feldgr.Anna h Weh M

R. 8.Müitärröcke, feldgrau, II. Wahl, mit Stehkragen

Militärröcke, feldgrau, inſtand S nur für RM. 4.
Schmutz und Säurea

Militärhoſen, I Vandarbener e eeſen für draußen M.

Militärhoſen, feldgrau, für Schmutz-u. Säurearbeiter R. 3

Militärmäntel, Körſen wttehte i Wehr r Mk. 12

Militärmäntel, I. Wahl M. 15-
Anfragen und Beſtellungen nach

Schließfach 1 Poſt Halle-Trotha.
Verſand per Nachnahme.

Zeivoſlemdrchesteri

i vo

Das größte Abenteuer der Welt

Harry als Schutzmann

Ab houte Donnerstag
VBer von Allionen und Abermitlitonen

gelesene weltberühmte

Roman von Richard Voss

Je Menschen
7

Jugendliebe!
jene wahre Jugenäliobe, wie sie uns nur

der geniale Geist eines Richard Voss
schildern kann.

Der Schauplatz der Handlung
jst das romantischo Eisacktal am Fusse der Dolomiten mit
den oigenartigen Kontrasten d klimatischen Vorhältnisse,
Rom, die ewige Stadt, mit den Prachtpalästen,
den Zeugen ehemaliger Cäsaren-Grösse!

Das Gelübde d. Keuschheit
eines jungen Priesters umrahmt die traumhbaft

schöne Handlung.
Was sagt die mabgebende Presse?

Berliner Tageblatt: „Es ist ein Film von seltener Vor-
nehmheit, ganz im Geiste des Diechters. Ein Vilm, der
die Röho des nordisehen erreicht. Hanns Schwarz, derRegisseur. arbeitet mit viel Gefühl für die abgekiarte
Zartheit des Baehes und empfängt aus ihm die ant-
scheidenden Eindrücko für die Leitung dor Schauspieler.“
Neue Berliner Zeitung „Der stürmischeoe Boifall,
mit dem das Premièren publikum den Villa aufnahm, ist
durchaus berechtigt.

Hiorau:
Das ausgezeichnete Beiprogramm!

Jugendiiehe haben Zubtritt
und zahlen bis 5 Ubr nachmittags halbe Preise
Anfang Woehentags 4 Vhr, Sonntags 3 Vhr.

Die Tragödie einer wahren
Jugendliebe in Bildern von

unfassbarer Gewalt.
Doppel-
Akte!

Gr. Ulrichstr. 51 r. Vrichstr. 51
Ab heuto Donnerstag

Mit Auto
und Kkamera

Zwischen
afrikan.

liroßwiid,
Gröste Jagd Abenteuer
in den finsterdräuendon
Urwaäldern Afrikas die
Je geselgt wurden.
f Ein Denkmal mengch-
lichen Mutes u. größter

Entschlossenheit.

m O

Hierzu:

Haus- Grundstücke
mit 600 qm großen hellen Lager und Arbeitaräumen

(Dampfheixungsanlage) sowie daransehließend pasoende

Kontor Räume
(Pferdeetall, SJehuppen und Keller vorhanden). fet vo
verkaufen. weil Fäntsimmerwehnungen Könnten
eventaell freigemaeht werden. welche sich auch sehr gut
für Bärozweeko eignen. UMeklektanten wollen zieh mit uns in

Verbindang aetzen.

Gant2 fuss, Halle (Saale), Forsterstr. 47.
u. ſonri
der Ha

Anzug- u. Kostümstoffe,
Covercoat, Gabardine usw.
xu Ausaserst billigen Preoisen z. Einzelverkauf.

KVir bitten unſere Leſer ergebentt, alle Eruktaufe

Tolle Groteske voll übersprudelnder Launse.

ugendliche haben Zutritt
und xahlen bis 5 Uhr nachmittags halbe Prolgoe.

Anfang Woehentags 4 Vhr, Sonntags 8 VRr.

Ieh stelle einen groben Pooten er
garantiert reinwollene Steppdecken

zu den
Zahlungserſeichterungen.

19]0i010u9äIä S

von den einfachsten bis
vornehmsten.

Bruno Pavisg,
Leipziger Straße 12.

Stadtschützenhau

n ne
Leistungsfähigste Küche

Salvator Bock
Schoppenweine

Jeden Donnerstag abeng
preiswerte Hausgerichte

aDintergavken
Im Restaurant tüglieh ad 4 Vhr

Künstler-Konzert,
MAorgen, Freitag. s Uhr imSpiesg elsaai Srosen

Kavalier-Ball,
Dſenstag, I2. Februar, s Uhr Loge, Paragerr

Konzert
Cornelia Rider-Possart
Kammorsänger Franz Egenjeff

Klavierbegleitung: Dr Karl Friedrich Mdller.
Beethoven: Son. op. 13. Chopli a Son. op.
Beethoven: „An die ferne Geliebte, Musrotett

Lieder und Tänze des Todes u. a.
Konzertflügel Steinway Sons Vertreter B. Don

Karten bel Heinrich Hothan.

vor7 Uhr Koch
IIICarmen.

„Bunte Bähne,“

Sonnabend

Jägergasse, Dir Ab. Loch

Die Wildente.

Bad Wittekind u h vondem großen
Morgen Freitag4 Uhr nachmittags Februar

Kaffee-Konzert, Programm
8 er 9 amm!rür t r 8 erste Känstle,neu für Häalle,

Montag auf Wangeh
II. und letrtes

darcchene Korſetts

empfieblt
H. Sehnee Naehfolger,

Gr. Steinſtr. 84.utes dagerhaſtes Gammi- Schlachtefest,
vwand für Stramptdänder reden e und

nke.
Nachk.. Gr. Steinstr

IIIIIIIIIII II l IIIRadio-Vortrag.
Dieser vom Radio- Verlag Menschen
angekündigte Radio- Vortrag findet nunmehr
bestimmt am 21. Februar abends 730
im Etablissement „Neumarkt-Schützenhaus“t
statt. Durch technische Verbesserungen kannt
die Teilnehmerzahl erheblich vergröbent
werden. Die Expedition dieses Blattes hatsich
deshalb im Interesse der Sache entschlossen e
in ihrer Geschüäftsstelle von morgen ab einen
Vorverkauf einzurichten. Preise der Plätze t
2,50, 2 u. 1,50 M. Die in Leipzig direkt bestelltent

J Karten wurden inzw. von dort aus versandt

r rn

man dei H. Schnee

in II

III

1

11 t III n
Deutſcher Aben

in Niemberg
o Eonnabend, den 9. Jebruar, M

im Gaſthof Lenbner.

Stahlhelm, Wehrwol

Priua Vebotten-Joll-leringe

norweg. Sal Heringe Pfd. 20 Pfg.
feinste Matjes Stück 20 u. 25 Pl.

Karl Pfeiffer,
Neumarktfischhalle,

Gelststrabe 33 Fernruf 6658-

Bausctoelle
Induetriegelunde (Süden', en 3000 am er
vo fort au kaufen geegeht. Okterten l
V. F. 4089 an Rudoif Moase. Brüder

Zu ſofort

Lancskwirfſeßaft
53 r 3 oder zu kaufen geſucht v

M. Bedingung: guter Boden 9

HancdckTuchgroßhandlung E. Otto Hinze, v
Malie (sa210). Grosse Steinstrasse 10. ob Walkalls.
(Benachten Sie vitte meine Sehaufens! er.)

Scheuertücher
empfiehlt vorteilhaft

un PBeiorgungen unr bei den Jnſerenten H. SehnooNaehfolgeT vVr. Seeinſer. da.jehen Zeitung vornebmne zu wollen.

unter H. E. 30131 an Als, Haasenstein à

Vogler, hier, Gr. Ulrichſtraße 63.
r,
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Halle und Amgebung Zur Reform der Sozialverſicherung
Halle, 7. Februar.

Der Fechtbruder
Herr Nachbar, darf ich um eine kleine Unterſtützung bitten

Jeh bin arbeitslos und halte mich ſchon die dritte Nacht unter
ſreiem Himmel auf. Haben Sie nicht ein paar Groſchen
übrig, damit ich mir eine Schlafſtelle beſorgen kann? Jch komme

aus dem beſetzten Gebiet ufw. uſw.
Auf dem Hauptbahnhof ſprach mich der „Nachbar“ aus dem

„Koeinland“ mit leiſem mitteldeutſchem Akzent an und würdigte
mich trotz meiner wiederholten Proteſte bis zum Riebedplatz
ſeiner redſeligen Begleitung. Vor 14 Tagen war's und bitter-

ja „Huuu machte er und ſtand auf einmal ſchlot-
ternd und zähneklappernd vor der „Goldenen Kugel“. Hu-u-u!
gch zückte meine Brieftaſche und beſänftigte ihn mit Hilfe von
20 wertbeſtändigen deutſchen ReichsRenten-PapierPfennigen
handelskammerlicher Struktur. Sofort hörte er auf zu frieren,
hedankte ſich devoteſt und ſchob ab. Voller Freude, ein gutes
Verk getan zu haben, ſtrebte ich meiner heimatlichen Hütte zu.

Acht Tage ſpäter heftete ſich am hellen lichten Tage ein
fremder Mann an meine Sohlen. Jch ſah ihn kaum an, mußte
aber, ob ich wollte oder nicht, ein trauriges Kapitel aus dem
Buche ſeines ereignisreichen Lebens über mich ergehen laſſen:
„Ooſtpreußiſcher Landarbeiter ruſſiſche Kriegs
gefangenſchaft unmenſchlich grauſame Behandlung
ſpäter durch Unglück in der Familie alles Hab und Gut ver-
loren und jetzt völlg mittellos kalt hu-u-u.“
Und plötzlich begann er zu zittern wie Eſpenlaub. Hu? Die
Weiſe kam mir bekannt vor. Jch betrachtete mir den unglück
lichen „Oſtpreußen“ genauer. Sieh da, er hatte verteufelte
Aehnlichkeit mit dem „Rbeinländer“ vom Bahnhof. Wirklich, es
ſtimmie: der grüne Wollſchal, die Klappmütze. Jch machte ihn
darauf aufmerkſam, daß er ſich in der geographiſchen Beſtim-
mung ſeiner Heimat wohl geirrt haben müſſe, denn Oſtpreußen
läge nicht im Rheinland. Er zeigte ein auffallend geringes Ver-
ſtändnis für meine freundliche Belehrung und verſchwand mit
einem böſen Fluch.

Geſtern ſprach an meiner Korridortür um die Mittagszeit
ein „durchreiſender Handwerksburſche aus dem Harz“ vor:
„Zu Hauſe keine Arbeit kranke Frau vier hungernde
Kinder. Auch er litt unter dem Fröſt. Eben wollte er ſein
„Hu—u-u“ beginnen, da beglückwünſchte ich ihn zu ſeinem
Familienzuwachs, von dem er vor ein paar Tagen ſelbſt noch
nichts gewußt hatte. Der „Harzer“ guckte mich verdutzt an.
Ein zorniger Blick des Verſtändniſſes, ein wütendes Gemurmel
und weg war er. Der kommt nicht wieder! Günsa.

ElſterSaaleKanal und Kanaliſierung
der Saale

Nachdem vor kurzem der alte Plan, Leipzig durch einen
Kanal mit der Saale zu verbinden und dieſe flußabwärts bis
zur Elbe für die in der deutſchen BVinnenſßhiffahrt der Zukunft
üblichen des 1000-Tonnen-Schiffes befahrbar zu machen,
von Halleſchen Wirtſchaftsverbänden mit Eifer aufgegriffen wor-
den war, hat für die Jntereſſenten im Bereiche der Saale der
Zentralausſchuß Halleſcher Unternehmerverbände die Verfolgung
des Planes in vie Hand genommen, während für die Jntereſſen
weg und Sachſens der ElſterSaale-KanalVerein in Leip
zig die Vorarbeiten in die Hand nahm. Beide Organiſationen
arbeiten ſeitdem im engſten Einvernehmen zuſammen. Jn
Halle wurde ein Ausſchuß aus hieſigen Wirtſchaftsführern und
ſonſtigen ſachkundigen Herren eingeſetzt.

Lebhafte Zuſtimmung fand die Werbung für den Plan bei
den oberhalb Merſeburg liegenden Städten Weißenfels und
Naumburg, insbeſondere aber wurde der Plan lebhaft von allen
Städten und Gemeinden begrüßt, die unterhalb Halle an der
Saale liegen. Alle dieſe Kreiſe und Gemeinden haben es über
nommen, an ihrem Teil an der Durchführung des Planes mit-
zuhelfen. Ein ganz beſonders energiſcher und ſachkundiger För-derer iſt der Oberbürgermeiſter der emporſtrebenden Nachbar

ſtadt Merſeburg. Jn Sochſen ſetzt ſich der neue Finanzminiſter
Dr. Reinhold lebhaft für den Plan in den Wirtſchaftskreiſen
Leipzigs und bei der Reichsregierung ein.

Das Reichsverkehrsminiſterium ſeinerſeits begrüßte warm
die Aufnahme des Pianes, in Mitteldeutſchland einen leiſtungs
fähigen Großſchiffahrtsweg zu ſchaffen und ſagte den bei ihr
vorſprechenden Herren jegliche Unterſtützung zu, und auch der
Finanzplan, den die Herren aus Halle in größeren Umriſſen
kereits vorlegen konnten, fand Zuſtimmung.

Die Strombauverwaltung in Magdeburg iſt beauftragt
worden, mit allen Kräften den Plan in allen Einzelheiten vor
zubereiten, damit die genaue Unterlage für die finanzielle Seite
des Planes geſchaffen werden kann, die in einer demnächſt ſtatt
findenden Sitzung im Reichsverkehrsminiſterium beſprochen
werden wird.
Es iſt kein Zweifel, daß die Kanalarbeiten, die infolge ihrer

Eigenart beſonders zahlreiche Menſchenkräfte erforderlich
machen, geeignet ſind, die Erwerbloſigkeit im hieſigen Bezirk zu
gzinem großen Teil zu bannen. Tauſende von Erwerbsloſen
können bei dieſen Arbeiten auf faſt ein Jahrzehnt Arbeit und
Prot finden. Manche Gemeinde wird erleichtert aufatmen, wenn
der Vau des Kanals und die Arbeiten an der Saale beginnen.

or kurzem gingen Meldungen durch die Preſſe Mittel
deutſchlands, daß die Auswanderung bereits ſtark eingeſetzt habe.
Dieſe bedauernswerten Volksgenoſſen können der Heimat er
Den werden, wenn dieſer Schiffahrtsweg zu bauen begonnen

Die Mittel des Reichs für die Erwerbsloſenfürſorge ſind
gſhöpft. Dem Vernehmen nach beſteht die Abſicht, in kurzem
W Sorge für die Erwerbsloſen den Gemeinden zu übertragen.
r Laſt die Steuerzahler dieſer Gemeinden damit aufge
Erge bekommen, kann der beurteilen, der die rieſige Zahl von
Erwerbsloſen täglich vor den Arbeitsämtern beobachtet.
b Es liegt daher im Jntereſſe nicht nur der Wirtſchaft ſelbſt,
endern ganz beſonders im Jntereſſe der Sädte und Gemeinden,
en von der Privatwirtſchaft energiſch aufgegriffenen Plan

m wieder verſanden zu laſſen.

Aus der Partei
wer im Chriſtlichen Verein junger Männer, Geiſtſtr. 209,

in den Gruppen Nord-Oſt und Nord-Weſt Herr Pro-
von Wolff über Deutſchlands Niedergang und Wieder

uſtig“. Alle Mitglied und auch Gäſte ſind willkommen. Jm
Nicolausg, Nicolgiſtr. Zimmer 1 und 2 bei der

Niemand wird leugnen können, daß eine Reform unſerer
Sozialverſicherung mehr als notwendig iſt. Selbſt unter der
Arbeitnehmerſchaft macht ſich heute eine unverkennbare Miß-
ſtimmung gegen die Sozialverſicherung bemerkbar. Das hat
ſeine Urſache darin, daß die Beiträge zu den einzelnen Sozial
verſicherungen in keinem Verhältnis mehr zu den an die Ver-
ſicherten gewährten Leiſtungen ſtehen. Um dieſe Behauptung zu
erhärten, genügt es, darauf hinzuweiſen, daß die Krankenkaſſen
trotz der inzwiſchen eingetretenen Geldſtabiliſierung an den
Reichsarbeitsminiſter das Anſinnen geſtellt haben, die bis zum
31. Dezember bewilligten Notzuſ-hläge von 2 v. H. des Grund-
lohnes noch weiter erheben zu dürfen. Man muß hinzufügen,
daß der Höchſtſatz der Beiträge, der ohne einſtimmigen Beſchluß
der Arbeitgeber und Verſicherten im Krankenkaſſenausſchuß nicht
überſchritten werden darf, durch Aenderung des S 388 der Reichs
verſicherungsordnung von 438 Proz. auf 734 Proz. des Grund-
lohnes erhöht wurde.

Die Verhältniſſe in unſerer Sozialverſicherung müſſen des-
halb mehr als un haltbar genannt werden. Die Urſache aber
dafür, daß die Träger unſerer Sozialverſicherung ſich heute als
Selbſtzweck anſehen und ihre ſoziale Aufgabe anſcheinend als
Nebenſache betrachten, liegt darin, daß viele ſoziale Verſiche-
rungskörper, und zwar in erſter Linie die Allgemeinen Orts-
und Landeskrankenkaſſen, in die Hände und unter die Vor
mundſchaft der Sozialdemokratie gekommen ſind.
So wurden dieſe Verſicherungsanſtalten ein Unterbringungs-
inſtitut für ſozialiſtiſche Gewerkſchafts- und Parteifunktionäre,
die dort ihr Gehalt beziehen und dann „ehrenamtlich“ für ihre
Parteizwecke arbeiteten.

Aus dem Geſagten ergibt ſich ſchon, nach welcher Ri-htung
die Reform der Sozialverſicherung erfolgen muß. An ver-
antwortlicher Stelle aber ſcheint man ſich die Dinge anders zu
denken. So wurde unter der Hand berichtet, daß die beim Spar-
kommiſſar beſtehende Verwaltungsabbau- Kommiſſion den Be-
ſchluß gefaßt habe, ſämtliche Betriebskrankenkaſſen
aufzuheben, um den Allgemeinen Orts- und Landkranken-
kaſſen eine Monopolſtellung zu verſchaffen.

Für jeden Kenner der Verhältniſſe unſerer Sozialverſiche-
rung vedeutet ein derartiger Beſchluß direkt eine Ungeheuer-
lichkeit. Die Betriebskrankenkaſſen und einige Erſatzkrankeg-
kaſſen ſind noch die einzigen Verſicherungsanſtalten unſerer
Krankenverſi-herung, die für die Verſicherten halbwegs leiſtungs
fähig ſind. Dieſe alſo ſollen aufgehoben werden, um die geſamte
Arbeitnehmerſchaft zu der „Sonderſteuer“ für die Allgemeinen
Oris- und Landeskrankenkaſſen zu zwingen. Aber noch mehr!

„Die Reichswehr“.
An beide Vorträge wird ſich eine Ausſprache anſchließen.

Alle Parteifreunde ſind eingeladen.
Wettin. Mittwoch, den 13. Februar, abends 7,80 Uhr im

Preußiſchen Hof“ öffentliche Verſammlung. Reichstagsabge
ordneter Leopold ſpricht über Deutſchlands Not und Deutſch
lands Zukunft“. Alle Männer und Frauen ſind willkommen.

Diemitz. Sonnabend, den 16. Februar, abends 8 Uhr in
der „Deutſchen Eiche in Diemitz öffentliche Verſammlung.
Landtagsabgeordneter Rektor Herrmann ſpricht über „Das Er
gebnis der Revolution“. Jedermann hat Zutritt.

Könnern. Donnerstag, den 21. Februar, abends 7,80 Uhr
im „Goldenen Ring“ öffentliche Verſammlung. Landtagsabge-
ordneter Geh. Oberregierungsrat Dr. v. Dryander aus Berlin
ſpricht über die politiſche Lage. Angehörige aller Parteien ſind
eingeladen.

Görges wird nicht deportiert. Die Halleſche Studenten
ſchaft hatte ſich in einer Entſchließung an die Reichsregierung
gewendet, um gegen die Deportation des früheren Hallenſer
Studenten Görges nach Cahenne zu proteſtieren. Darauf wurde
ihr vom Auswärtigen Amt die Nachricht, daß ſich Görges zwar in

porte in die Strafkolonien gehen, daß aber die franzöſiſche Re-
gierung verſichert habe, bis auf weiteres die Ruhrgefangenen
nicht abtransportieren zu laſſen.

Einbrüche. Jn der Nacht zum 7. Februar iſt in ein
Fleiſchwarengeſchäft am Domplatz eingebrochen worden. Die
Diebe erbeuteten mehrere Zentner Fleiſchwaren, teils friſch,
teils geräuchert, auch viele Würſte. Jn derſelben Nacht iſt
aus einer Fellhandlung am Fiſcherplan mittels Einbruchs von
der Gerberſaale aus eine große Menge verſchiedenſter Felle
geſtohlen worden. Da nach der Menge des Geſtohlenen die Täter
ſich in beiden Fällen eines Wagens bedient haben müſſen,
dürfte dieſes vielleicht Paſſanten aufgefaben ſein. Vor Ankauf
wird gewarnt. Wer irgendwelche ſachdienliche Angaben machen
kann, wird gebeten, ſich alsbald bei der Kriminalpolizei, Drey
hauptſtraße 4, Zimmer 38 oder 837, zu melden. Für die Ermittelung der Fleiſchwaren hat der Geſchädigte eine Belohnung
in Ausſicht geſtellt.

„Der letzte Walzer“ geht als nächſte Operetten- Aufführung
des Stadttheaters am 15. Februar in Szene. Die Operette ſtellt
das beſte muſikaliſche Werk von Oskar Straus dar, auch das von
Julius Brammer und Alfred Grünwald verfaßte Libretto nimmt
in der Operettenliteratur einen beſonderen Rang ein. Die
Operette wird in ganz neuer Einſtudierung gegeben unter ſzeni-
ſcher Leitung von Richard Helſing.

Konzert. Zwei in der Kunſtwelt längſt anerkannte
Künſtler, die Pianiſtin Cornelia Rider- Poſſart und
Kammerſänger Franz Egenieff, veranſtalien am nächſten
Dienstag ein Konzert.

Militär- Konzert. Die verſtärkte Kapelle des Reiter-
regiments Nr. 10 aus Züllichau veranſtaltet morgen Freitag
725 Uhr im großen Feſtſaal der Saalſchloß- Brauerei ein Mili-
tär Konzert. Nach dem Konzert Tanz.

Das Weoekfer am Froeifag
Wetterdienſt der „Haldeſchen eitun g.Eigener Drartbericht unſerer Scrirtielrun g.

Das abſterbende öſtliche Tief hat noch immer nicht den Ein-
fluß auf unſere Wetterlage verloren. Jn Mitteldeutſchland
traten ſowohl nachts als auch in den heutigen Vormittags-
ſtunden wieder Schneeſchauer bei ſchnell wechſelnder Bewölkung
auf. Die Temperatur iſt zumeiſt ein wenig unter den Gefrier-
punkt geſunken. Eine Regenfront dürfte unſeren Bezirk morgen
vormittag erreichen. Die peratur wird wieder etwas ſteigen.

Vorausſichtliche Witterung am 8. Februar: Zunächſt noch
Neigung zu leichten Niederſchlägen, ſpäter Aufklaren und etwas

Freitag abend 8 Uhr finden 2 große Vorträge ſtatt, und milder.

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. Jn dieſer Woche
haben Nacht- und Sonntagsd.enſt: Neue Apotheke, Ludwig
Wuchererſtr. 10: Engel-Apotheke, Kleinſchmieden 6: Waiſenhaus-
Apotheke, Königſtr. 94.

Bezirksgruppe MitteOſt ſteigt ein intereſſanter Vortrag über

St. Martin de Ré befindet, von wo aus gewöhnlich die Trans-

n

Kamerad Kaufmann

Der Krebsſchaden der Allgemeinen Ortskranukenkafſen: Futterkrippe! Unſere Forderung:
Umſtellung der Krankenverſicherung auf das Syſtem der Betriebskrankenkaſſen

Wie angedeutet wurde, geht der Plan der Verwalungsadbau
Kommiſſion auch dahin, die Organiſation der Angeſtelltenverſiche
rung, die Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte, aufzulöſen
und die Durchführung der Verſicherung unter Aufrechterhaltung
der bisherigen Leiſtungen und Beiträge den Trägern der Jnva-
lidenverſicherung, den Landesverſicherungsanſtalten, zu über-
tragen. Das Schwergewicht der geſamten Sozyalverſicherung
ſoll auf die Jnvalidenverſicherung durch die neue Bildung von
Bezirksverſicherungsanſtalten verlegt werden. Dieſe Bezirks
verſi-herungsanſtalten ſollen zu Trägern der Kranken, Ange
ſtellten- und Jnvalidenverſicherung und auch zum Teil zu
Trägern der Unfallverſicherung gemacht werden, trotzdem die
Unfallverſicherung, die heute in den Händen der Berufsgenoſſen-
ſchaften liegt, wegen der meiſt guten Organiſation der Berufs-
genoſſenſchaften noch eine leiſtungsfähige Sozialverſicherung
darſtellt.

Ein ſolcher Plan einer „Reform“ unſerer Sozialverſicherung
müßte überhaupt nicht ernſt genommen werden, wenn er nicht
bei verantwortlicher Stelle aufgetaucht wäre. Denn die leiſtungs
fähigen Verſicherungen ungefähr ſämtlich abzubauen und dafür
die weniger leiſtungsfähigen zum alleinigen Träger der Sozial
verſicherung zu machen, bedeutet einen derartigen Widerſinn in
ſich, daß ein ſolcher Plan direkt als der „beſte Weg“ angeſehen
werden könnte, unſere geſamte Sozialverſicherung dem eigenen
Selbſtbegräbnis entgegenzuführen.

Es iſt oben geſagt worden, daß eine Reform der Sozialver-
ſicherung unbedingt erforderlich iſt. Für jeden Menſchen, der
die Dinge nüchtern und ſachlich und ohne die Scheuklappen eines
Parteidogmas anſieht, ergibt ſich hieraus, daß dieſe Reform der
Sozialverſicherung dadurch in die Wege geleitet werden muß, daß
die leiſtungsfähigen Verſicherungsanſtalten erhalten und aus-
gebaut, die leiſtungsunfähigen kaſſiert werden. Damit iſt z. B.
für unſere Krankenverſicherung der einzuſchlagende Weg von
ſelbſt gegeben. Es gilt, die geſamte Krankenverſiche-
rung auf das Syſtem der Betriebskranken-
kaſſen umzuſtellen, ſo daß die Belegſchaften und Werks-
angehörigen zuſammen mit der Werksleitung es ſelbſt in der
Hand haben, ihre Krankenverſicherung auszubauen. Ebenſo aber
wie die Krankenverſicherung ſollte auch die Angeſtellten- und Jn-
validenverſicherung auf den einzelnen Betrieben, d. h. auf der
Wirtſchaft ſelbſt, fußen. Mancherlei Möglichkeiten ſind hierfür
gegeben, wobei zum Schluß nur daran erinnert ſei, daß durch
eine Geſamtgewinnbeteiligung der Belegſchaft die Summen auf-
gebracht werden können, die, als Kapital für eine betriebliche
Angeſtellten- und Jnvalidenverſicherung notwendig ſind.

„Pfalztag“
Ein Opfertag am 17. Februar.

Aus den verſchiedenſten Volksſchichten wurde in allen Teilen
des Deutſchen Reiches in der letzten Zeit vielfach gefordert, der
unlösbaren Zuſammengehörigkeit aller deutſchen
Stämme mit den Pfälzern einen ſichtbaren und macht
vollen Ausdruck zu verleihen.

Wie wir erfahren, finden am 17. Februar im ganzen Reiche
„Pfalztage“ als machtvolle Kundgebung der Brudertreue und
als Opfertag für die deutſche Pfalz. ſtatt. Die
Kundgebung geht aus und wird getragen von den politiſchen
Parteien, von den großen wirtſchaftlichen Verbänden, von ſon
ſtigen großen kulturellen, karitativen und landsmannſchaftlichen
Vereinigungen. Es wurde ein Arbeitsausſchuß gewählt, der alle
Vorbereitungen treffen wird, um den Pfalztag in ernſter und
würdiger Weiſe durchzuführen. Gleichzeitig wird aufgefordert,
in allen Städten und Gemeinden örtliche Arbeitsaus-
ſchüfſe zu bilden, die ſich die Vorbereitung und Durchfüh-
rung der Pfalzkundgebung angelegen ſein laſſen.

Der Stahlhelm im Dienſte des Sports. Am Februar
fand in Benneckenſtein (Hochharz), dem bekannten Winterſport-
platz, das große Winterſportfeſt ſtatt. Der Stahlhelm hat ſich
auch dem wichtigen Winterſport zugewandt und das idealſte
Haxzer Skigelände in Benneckenſtein auserwählt, um für immer
dort ſeine Wanderpreiſe für den Stahlhelm-Sonderlauf mit
25 Pfund Gepäck auslaufen zu laſſen. Die Bundesnadel mit
Skier und Widmung und Anrecht auf den Wanderpreis und die
goldene Medaille errang erſtmals am Sonntag der Stahlhelm-

tto Frentzel, Benneckenſtein. Jn
jedem Sportfeſt finden die Stahlhelmſonderläufe ſtatt und ſtehen
unter Kontrolle der Bundesleitung ſelbſt. Der Lauf iſt nur
für Stahlhelm- Kameraden offen und muß mit Gepäck gelaufen
werden, wozu ſich das weite Skigelände von Benneckenſtein beſon-
ders eignet.

Geſ chäftliches

Die Ago-Sektion Halle veranſtaltet unter dem Protektorat
des Ehrenobermeiſters der Zwangsinnung Halle, Herrn Bern-
hord Arndt, vom 10.--20. Februar in den Räumen des Neu-
marktſchützenhauſes, Harz 41, die erſte Halleſche Ago-Aus-
ſtellung. Am Sonntag 11 Uhr vormittags Eröffnungsfeier vor
geladenen Gäſten, ab 12 Uhr hat das Publikum freien Zutritt.
Das Ago-Syſtem iſt von großer volks wirtſchaftlicher Bedeutung.
Dieſe intereſſante Fachausſtellung ſoll Verbrauchern und Her-
ſtellern Gelegenheit geben, in unmittelbare Verbindung mit
einander zu treten und das Ago-Shyſtem immer mehr in der
Oeffentlichkeit bekannt werden zu laſſen. Die Ausſtellung iſt
reichhaltig beſchickt. Da außerdem das Publikum Gelegenheit
hat, koſtenlos eine Anzahl wertvoller Prämien zu erhalten, iſt
der Beſuch der Ausſtellung dringend zu empfehlen. Der Ein
tritt iſt frei. Man achte auf die Anzeige.

Die letzten Wirtſchaftszahlen
Goldankanufspreis 1 Kilo fein 610 Dollar.
Lebenshaltungsindex, Stichtag 4. Febr.: 1,04 Billionen

(Veränderung gegen die Vorwoche —1,9
Großhandelsindex, Stichtag 5. Februar: 113.9

Veränderungen gegen die Vorwoche --0,8
Geſamtindex für Halle, Sticht. 4. Febr. 900,0 Milliarden.
Brot 50 Pfennig.
1 Liter Volmiſlch 26 Pfennig.
1 Kubikmeter Gas: 0.221 Goldmark.
1 Kilowattitunde elektr. Strom 0,34 Goldmark
1 Kubifmeter Waſſer 9,10 Goldmark.
1 Straßenbabufahrt 2 Teilſtrecken 15 Goldpfennig,

über 2 Teilſtrecken 20 r
1 Brief Stadt 5 Goldpiennig, außerhalb 10 Goldpfennio1 Poſtkarte Stadt 3 Goldpfennig, außerhalb 5 Goldpfenn g
1 ZentunerBriketté 139 Mark.

h
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Vereins Nachrichten

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle. Mitglieder, die an dem Deutſchen Tag in Nürnberg am abe.
den 9., und Sonntag, den 10. Februar teilnehmen wollen, werden
gebeten, ſich umgehend in der Geſchäftsſtelle des Stahlhelms zu
ſah u d a auf eigene Koſten fahren. Ab-

onnabend mitta 1 Uhr. Anzug: Feldkluft, Brotbeutel.Näheres in der g 5 sus: ſt
Bezirk Süd Weſt. Freitag, den 8. Februar, abends

s Uhr Bezirksverſammlung im Bäckerinnungshaus. Wichtige Be
kanntmachungen. Erſcheinen Pflicht. Vortrag des Kam. Eberſteinüber

ere ngehöriger der ehem. Kgl. bayer. Armee. Freitag,8. Februar, 8,80 Uhr abende Monatsver ſammlung im e

want „Künſtlerklauſe“, Friedrichſtraße 5. Ehemalige baHeeresangehöri herzlich willkommen. de mag e
Der Königin Luiſe-Bund veranſtaltet am 14. Februar

abends 8 Uhr einen deutſchen Familienabend. Karten im Vor
verkauf bei Rühl, Poſtſtraße 11, und Halleſche Zeitung, Leip
zigerſtraße.

Verein Dr. med. Schüßlers Bivchemie. Sonnabend, 9. Febr.
abends 754 Uhr im Stadtgymnaſium: Lehrgang über Viochemie.
Eintritt gegen Mitgliedskarie.

„„ühnenvolksbund, Geſchäftsſtelle Alte Promenade 10.
Nächſte Vorſtellung im Stadttheater Sonnabend, den 9. Februar,
Die Wildente“, Schauſpiel von Jbſen.

Raſſenariſtokratiſcher Bund. Melden Gr. Ulrichſtr. 36 im
Rahmengeſchäft Graichen 9—1 und 8—86 Uhr.
„Weſtfalenbund 1923. Sonnabend, den 9. Februar, abends
3 Ahr, eſtaurant MarslaTour Tagesordnung: 1. Stiftungs
feſt. 2. Feſtſetzung der Beiträge, 3. Vortrag des Herrn Ober
Poſtrat Krämer: Beziehungen zwiſchen Weſtfalen und Thü-
ringen, 4. Anträge der Mitglieder und Verſchiedenes. Alle Weſt
falen, auch Nichtmitglieder, herzlich willkommen.

Gus den Gertehtsſcälen
Patente zu verkaufen

Der Arbeiter Paul Schneider aus Greppin, welcher bei
der AgfaGefellſchaft in Wulfen im Laboratorium tätig war,
ſchrieb ſich, obgleich er wußte, daß alle vorgenommenen Ver
ſuche ſtreng geheim zu bleiben haben, ungefähr 10—12 Farben-
rezepte aus dem Verſuchsbuch ab, um ſie zu gegebener Zeit zu
verkaufen. Eines Tages beſuchte ihn der Arbeiter Hugo

welcher ihm von allerlei Geſchäften erzählte.
Schneider hielt den Theumer für den geeigneten Mann, die Re
zepte umzuſetzen und ſprach mit dieſem darüber. Theumer,
welcher den Wert eines Rezeptes guf 80 000 Mark ſchätzte, nahm
dieſe an ch und fuhr damit nach Berlin. Hier angekommen,
lernte er den Dienſtmann Albert Hoffmann, den er eines
Zimmers wegen angeſprochen hatte, kennen. Er ſprach zu
dieſem von den Rezepten und dieſer wollte ihm beim Umſatz der
ſelben behilflich ſein. Hoffmann wußte jedoch nicht, woher dieſe
ar Ehe es jedoch zum Verkauf kam wurden beide ver

et.
Vor der hieſigen Strafkammer gaben Schneider und Theumer

alles zu. Hoffmann wollte nicht gewußt haäben, daß es ſich um
entwendete Rezepte handelte.

Das Gericht verureilte den Beklagten Schneider zu 6 Mon.
Gefängnis; 8 Monate wurden durch die Unterſuchungshaft
als l für die übrigen 3 Monate wurde ihm eine
3 jährige Bewährungsfriſt bewilligt. Der Angeklagte Theumer,
der außer dieſer Tat noch verſchiedene Betrügereien ausgeführt
eproß wurde zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt, H. wurde frei
geſprochen.

Die mitteldeutſchen Renntermine
Leipzig: Mai: 3., 4, 18., 24., 26.; Juni:

September: 6., 7., 13., 14.; Oktober: 11., 12., 19.
Halle a. S.: Mai: 31.; Juni: 1.; Juli: 5., 6.; Auguſt:

9., 10.; September: 21., 24., 28.
Magdeburg: April: 12., 13., 15., 20.; Juni: 21. oder

24.), 22.; Auguſt: 16., 17., 22., 24.; Oktober: 8., 5.
Dresden: April: 5., 6., 20., 22.; Mai: 28., 29.; Juni:

8., 10.; Auguſt: 30., 31.; Oktober: 4., 5., 31.; November: 2.

Wann gehe ich ins Stackkttheater 7

28., 29.;

Zone oatag J dieniag ntween ſDonnerstor J Frota, Sonnadesd
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Aus Mitteldeutſchland
Tagung der Angeſtellten im Kalivergbau

Nordhauſen, 6. Februar.
Am letzten Sonntag hatte der Reichsverband deutſcher Verg-

bauangeſtellter ſeine im Kalibergbau beſchäftigten Mitglieder
nach Nordhauſen a. Harz zuſammenberufen, um in eingehender
Beratung zu wichtigen Gewerkſchafts- und Wirtſchaftsfragen
Stellung zu nehmen. Barthel, Halle, ſprach über „Kritiſches
zum Angeſtelltentarifvertrag im Kalibergbau“. Nach grundfſätz
licher Erörterung des n kennzeichnete er mit ſcharfen
Strichen die Mängel des geltenden Tarifvertrages und wies
Wege zu ihrer Beſeitigung.

Voges, Zwickau, a über die „Organiſation der Kali-
wirtſchaft. Der Verſuch, die Kaliwirtſchaft durch geſetzliche
Normen zu größter Entfaltung zu bringen, muß als geſcheitertbetrachtet werden. Für den Hauber bau müſſen neue Abſahz
gebiete erſchloſſen werden, um Abſatzkriſen wie die gegen-
wärtigen zu verhindern.

Jm Mittelpunkt der Tagung ſtand eine Kundgebung, in der
Dr. Herwegen, Eſſen, über die „Zukunft der Wirt-ſchaftsbeamten“ ſprach. Die im Reichsverband deutſcher
Bergbauangeſtellter organiſierten Angeſtellten ſind zu veran k
wortlicher Wirtſchaftsarbeit bereit. Sie betrachten
ihre Tätigkeit als ein von der Volksgeſamtheit übertragenes Amt,
das ſie als Wirtſchaftsbeamte zu verwalten haben. Der Wirt-
chaftsertrag darf nicht nur einer kleinen Gruppe zugute kommen,
ondern auch der Arbeitnehmerſchaft muß ein gerechter Anteil
ufallen. Die Angeſtelltenſchaft muß ſich zum Wirtſchaftsführer-
um entwickeln, und dazu iſt eine ſtarke, einheitliche und ziel

bewußte Bergbauangeſtelltengewerkſchaft notwendig.
Jm weiteren Verlauf der geſchäftlichen Verhandlungen ſprach

Koch, Halle, über „Jnneres Gewerkſchaftsleben“ und e
welche Vorausſetzungen in den Gliederungen der Gewer e
erfüllt werden müſſen, um gewerkſchaftliche Hochgziele verwirk-
lichen zu können. Die Ausführungen der Referenten fanden in
einer ſehr hochſtehenden Debatte ihre wertvolle Ergänzung. Die
Tagesordnung mußte noch erweitert werden durch eine Bericht

über den Stand des Knappſchaftsweſens. Barthel-
Halle erklärte dabei, daß die Verbandsleitung dieſer Frage das
allergrößte Intereſſe entgegenbringe. Der Hauptvorſtand, der am9. und 10. Februar tagen werde, werde eingehende Richtlinien
zur Ueberwindung der beſtehenden Schwierigkeiten herausgeben.

Gegen den Steuerdruck anf die Landwirtſchaft
Merſeburg, 6. Februar.

Die ſämtlichen Kreislandverbände der Provinz Sachſen
unter Führung ihres Vorſitzenden Landrat a. D. Frhr. von
Wilmowskr haben Vertreter zum Preußiſchen Landtag ent
ſandt, die gemeinſam in letzter Stunde vor Verabſchiedung der
preußiſchen Grundvermögensſteuer ihre wirtſchaftliche Not und
ihre Forderungen auf ſteuerlichem Gebiet den Fraktionen der
Deutſchnationalen Volkspartei, der Deutſchen Volkspartei und
des Zentrums vorgetragen haben. Nachdrücklich haben die Ver
treter nochmals kurz vor der Entſcheidung die Forderungen zurNeuregelung der preußiſchen Grundvermögens-
ſteuer dargelegt und ebenſo nachdrücklich vor einer wirtſchafts
vernünftigen Ueberſpannung der ſteuerlichen Belaſtung und den
damit verbundenen Gefahren für die Weiterführung der land-
wirtſchaftlichen Betriebe gewarnt.

Etatsberatungen in Anhalt
s. Deſſau, 5. Februar.

Der Landtag verabſchiedete in zweiter Leſung nach kurzer
Debatte die Novelle zum Gewerbeſteuergeſetz und ſetzte dann die
erſte Leſung des Staatshaushaltes fort. Für die Frak-
tion der Deutſchen Volkspartei ſprach der Abg. Dr. Georgs. Seine
Partei wünſche die Regierung ſtark und feſt und unerſchütterlich
nach allen Richtungen hin. Größte Sparſamkeit ſei vornehmſte
Pflicht, auch beim Landtage, deſſen Mandate ſebr wohl verringert
werden könnten. Nicht der Sozialismus, ſondern der Jndivi-
dualismus werde das deutſche Volk wieder hochbringen.

Abg. Peus trat für den Bau von Heimſtätten und gegen die
Verringerung der Landtagsmandate ein. Abg. Dr. Cohn
(Dem.) meinte, der Abg. Dr. Georgs habe beute ſeine Miniſter
prüfung beſtanden (Heiterkeit), ſo glänzend habe er geſprochen.
Staatsminiſter Dr. Weber kündigte eine Wohnungsbauvorlage
an, doch müßte die dritte Steuernotverordnung abgewartet
werden. Jn der Angelegenheit der kürzlichen Verhaftungen
rechtsſtehender Herren hätten die Verhafteten wiſſent
lich Falſches behauptet, ſoweit der Aufenthalt im Gefängnis in
Frage komme. Die Militärbehörde ſcheine übrigens dem Jung-
deutſchen Orden mehr zu glauben als der Regierung, denn er
habe gehört, daß das Verbot aufgehoben werden ſolle.

n 3 4 rDavid Friedrich Strauß
Zur 50. Wiederkehr ſeines Todestages am 8. Februar.

Von Dr. Konrad Etzbach.
Es war kein gerader, dem Ziel ſicher zuſtrebender Lebens-

weg. den David Friedrich Strauß, der ſtreitbare Ludwigsburger
oge, gegangen iſt. Es war das Stürmen und Haſten des

Jdealiſten, des Sanguinikers, das ſeinem geiſtigen Wirken die
Richtung gab. Der ſcharfgeſchnittene Gelehrtenkopf, die blaſſen
Wangen, der gepreßte, immer vibrierende Mund und vor allem
die dunklen, großen, ſtets wie in Erregung leuchtenden Augen

das waren die charakteriſtiſchen äußeren Zeichen des Stürmers
und Drängers auf dem Lehrſtuhl einer theologiſchen Fakultät.

David Friedrich Strauß hatte ſich mit der Theologie ver-
mählt und hatte dabei doch eine heilige, tiefinnerliche Liebe zur
Poeſie. Dieſe Sehnſucht nach der Kunſt der Dichtung hat ihn
der ſtrengen Wiſſenſchaft untreu gemacht, hat ihn auf Wege
geführt, auf denen er oft wieder umkehren mußte, und auf
denen er, wie zum Trotz, dennoch wieder vorwärts drang. Aus
ſeinem zärtlichen Empfinden für die Kunſt der Antike, für den
Mythos, der in Freude und Schönheit die Natur vergöttlicht, iſt
letzten Endes doch „Das Leben Jeſu“ entſtanden, dieſe
Schrift, die ihn, den im Erunde ſeines Herzens ſchwärmenden
Poeten. in den theologiſchen, ſtreng wiſſenſchaftlichen Meinungs-
ſtreit warf. Nun mußte er ſich wehren, mit den Waffen der
Theologie, ob es ſeiner innerſten Neigung entſprach oder nicht.
Nun verfocht er ſeine Theſe vom Myhthos, der letztes Prinzip
ſei ſowohl für das Altertum, ſowohl für die altteſtamentlichen
Geſchichten, als auch für die evangeliſchen Schriften. Wie der
altteſtamentliche Meſſias ein hohes Dichtungswerk ſei, ſo ſei
auch das Leben Jeſu ein unrergleichlich gewaltiger Mythos in
der Kunſt der Natur. Wie ein Dichter ſprach er von Chriſtus,
nur notgedrungen wie ein Theologe. Wie ein von JTdeen Durch-
glühter ſche er dann auch übers Ziel, machte in der dritten
Auflage s „Lebens Jeſu“ (1838) der poſitiven Theologie Zu-
geſtändniſſe über Zugeſtändniſſe und zögerte nicht, dieſe in der
Lierten Auflage ſamt und ſonders zurückzunehmen. Hin und
her ſchwankte er ſo in ſeinen Anſichten; aber mit der Meinung,
die er dann einmal hatte, rannte er mit ſeinem ſtarken, feurigen
Kopf durch alle Hinderniſſe. Daß er für ſeine Streitſchriften,
die die Antwort auf die Angriffe gegen das „Leben Jeſu“ Hil-
delen, 1835 von ſeiner Repetentenſtelle cm theologiſchen Seminar
in Tübingen entfernt und als r r nach Lud-
wigsburg verſetzt wurde, focht ihn nicht an; er ertrug es mit dem
Gleichmut des Jdealiſten. Am Ende gab er kurz entſchloſſen die
Profeſſorenwürde auf und wurde Privatgelehrter, Da hatte er
nun Zeit und auch Geiſtesfreiheit genug, ſich in theologiſchen
Tuxmexen mit ſeinen Kegnern zu meſſen, deren ja nicht wenige

waren. Damals entſtanden die „Charakteriſtiken und Kritiken“
und die Abhandlung „Ueber Vergängliches und Bleibendes im
Chriſtentum.“

Die Schar ſeiner Feinde wurde größer und größer. Nach
Zürich hatte man ihn wohl als Profeſſor der Dogmatik und
Kirchengeſchichte berufen, ließ ihn aber nicht erſt bis zum Audi-
torium kommen, ſondern zahlte ihm ſchon vorher ein Ruhe
ſtandsgehalt von 1000 Franken. Zum zweitenmal wurde die
theologiſche und philoſophiſche Welt von ihm zur allgemeinen
Kritik hecusgefordert durch „Die chriſtliche Glaubens
lehre, in ihrer geſchichtlichen Entwicklung und im Kampf mit
der modernen Wiſſenſchaft dargeſtellt“, die er 1841 in Tübingen
in zwei Vänden herausgab. Das Werk gibt eine ſcharfe Kritik
der einzelnen Togmen in Form einer geſchichtlichen Erörterungihres Entſtehungs- und Aufisſungsprozeſſes. Es iſt wiſſenſchaft

licher gehalten als das „Leben Jeſu“ und es fand darum auch
nicht die ironiſche und verletzende Kritik, die an dieſem geübt
worden war. Seine Freunde, ſeine Gegner und diejenigen, die
aus ſeiner kunſtkritiſchen Begabung Nutzen ziehen wollten und
ihn auch zu kleinen äſthetiſchen und biographiſchen Artikeln an
geregt hatten. kämpften jetzt um Strauß. Es kam ſo weit, daß
er 1848 von ſeiner Vaterſtadt Ludwigsburg als Kandidat für das
deutſche Parlament aufgeſtellt wurde; er erlag dabei freilich
der Uebermacht der pietiſtiſchen Partei. Aber er wurde dafür
zum Abgeordneten der Stadt Ludwigsburg für den würittem-
bergiſchen Landtag gewählt. Und was zeigte ſich dabei? Konnte
das Zwieſpältige ſeiner ſeeliſchen Veranlagung ſich beſſer offen-
baren als hier, wo er im Landtage ſeine Freunde glaubten
zu träumen plötzlich eine hochkonſervative, politiſche Haltung
annahm? Jnfolge eines Mißtrauensvotums, das ſeine Freunde
eingebracht hatten, mußte er denn auch im Dezember 1848 ſein
Mandat niederlegen. Jn Heidelberg, München, Darmſtadt, Heil-
bronn und Ludwigsburg fand er endlich in der Muße und Be
haglichkeit des Privatmannes die ſtille Liebe wieder, die ihn ſein
ganzes Leben begleitet hatte, und die ihn nun nicht mehr los
ließ. Jetzt durfte er ſchreiben über Schubert, Friſchlin, Hutten,
Voltaire, Klopſtock und Leſſing, durfte er die theologiſchen Ge
danken mit dem Mantel der Poeſie bedecken und ſchmücken. Jn
der Schrift, die ihn kurz vor ſeinem Tode noch einmal in den
Vordergrund rückte, in „Der alte und der neue
Glaube, ein Bekenntnis“, zeigt es ſich nur wieder, wie
Strauß noch in hohem Alter erneut alle Zugeſtändniſſe zurück
nahm, mit dem Chriſtentum jetzt völlig brach und ſich der
naturaliſtiſchen, moniſtiſchen Weltanſchauung in die Arme warf.

David Friedrich Strauß war am 27. Januar 1808 zu Lud-
wigsburg in Württemberg geboren. Er wurde im theologiſchen
Stift in Tübingen erzogen, wurde 1830 Vikar und 1831 Pro
feſſoratsverweſer in Maulbronn. Nach einem Semeſter
Studium bei Hegel und Schleiermacher in Berlin wurde er

Oſtrau im Zeichen des Stahlhelm
S8. Oſtrau, 5. Februar.

Oſtrau ſtand letzten Sonntag im Zeichen des Stahl
Die hieſige Ortsgruppe hatte zu einem Deutſchen
eingeladen. Trotz des ſchlechten Wetters kamen die vater,
ländiſchen Verbände aus nah und fern angerückt. Unter den
Klängen des Präſentiermarſches wurden die Fahnen der Krieger
vereine Kütten, Cöſſeln, Möſt und Petersberg ſowie der Stahl
helm und Wehrwolfgruppe Oſtrau, Zörbig. Löbejün und Stums,
dorf in den feſtlich geſchmückten LöwenSaal gebracht, der die
Menge der Feſtteilnehmer nicht zu faſſen vermochte. Viele
mußten umkehren, weil ſie keinen Platz fanden. Kam. Berg.
hau s, Vorſitzender der Ortsgruppe Oſtrau, gedachte in li
voller Verehrung des Gründers der Stahlhelmbewegung in
dortiger Gegend, des leider vor kurzem verſtorbenen Dr
E. Schwab. Die Verſammlungsteilnehmer erhoben ſich don
ihren Plätzen und gedämpft ſpielte die Muſik das Lied von
guten Kameraden.

Nach einem wirkungsvoll von Fräulein Albrecht vor
getragenen Prolog hielt Kam. Hauptmann Werner, Halle
die Feſtrede. Er gab einen Ueberblick über die Tätigkeiten de
Fronkſoldatentums der früheren Zeiten und der Jetztzeit und
ſprach die Erwartung aus, daß aus den Frontſoldaten de
Weltkrieges, den Männern des großen Erlebens, ſich eineFührerſchicht bilden möge, die en Tag der Befreiung dez
deutſchen Volkes vorbereiten ſoll. Die eindringlichen Vert
wurden mit großem Beifall aufgenommen.

Der Geſangverein Oſtrau brachte alte Soldaten
lieder klangvoll zu Gehör. Kam. Münzenberger (Oſtrau)
erfreute durch Sologeſang. Von den auswärtigen Stahlhelm,
führern hielten ren die Kameraden Oſt wald (Zörbig
Engel r ajor Klaus (Löbejün) und Frfr,v. Eberſtein (Halle a. S.). Jm Namen der Kriegervereine
forderte Kam. Paſchlau (Cöſſeln) zur Unterſtützung der Ve
ſtrebungen des deutſchen Kriegerbundes auf. Das Seifert-
Orcheſter aus Halle zeigte vortreffliche Leiſtungen. Die
Feſtesſtimmung erreichte ihren Höhepunkt beim Geſang de
Liedes „Es brauſt ein e wie Donnerhall“, Allgemein
herrſchte die Anſicht, daß eine ſo ſchöne patriotiſche Feier ſchon
lange nicht mehr in Oſtrau ſtattgefunden hat.

Reideburg, 6. Febr. (Der Gemüſebau) iſt hier in den
letzten Jahren infolge der unlohnenden Preiſe ſtark zurüd
gegangen. Das hat die Gemüſezüchter der hieſigen Gegend ver
anlaßt, zur Wahrung ihrer Jntereſſen ſowie auch zur Hebun
dieſes alteingeſeſſenen Erwerbszweiges zu einem Verein ſi
zuſammenzuſchließen. Dieſer tagte hier am Sonntag, den
3. Februar im Gaſthof Preußiſcher Hof“. Als Redner war
Abteilungsvorſteher Pattloch von der Landwirtſchaftskammer
in Halle gewonnen worden, welcher über Mittel und Wege
ur Förderung des Feldgemüſebaues referierte und im Rahmenſeines Vortrags im beſonderen die Frage der Preisbildung be

handelte. Für die notwendige und zeitgemäße Regelung des Ab
ſatzes empfahl er die Gründung einer Genoſſen-
ſchaft, ohne welche die Berufsangehörigen in der Zukunft nicht
auskommen könnten. Gleichzeitig gab er bekannt, daß die Land
wirtſchaftskammer zur Förderung dieſes Erwerbszweiges dieBildung eines Sonderausſchuſſes für Feldgemüſebau beſchloſſen

hätte, und daß als Vertreter des Reideburger Gemüſebaues der
Vorſitzende des hieſigen Vereins, Herr Gemüſegärtner Paaſche,
als Mitglied des Ausſchuſſes gewählt worden ſei.

d. Halberſtadt, 6. Febr. (Die falſchen Monteute,)
Die Firma Knopf Söhne hatte zwei Monteure beauftragt, von
Wilhelmshöhe ein Motorrad abzuholen, das bei Heimburg eine
Panne erlitten hatte. Die Angeſtellten erzählten ihren Plan
in der Kneipe. Zwei Arbeitsloſe ſuchten daraus Voreil zu ziehen.
Sie waren ſchneller als die Monteure, gaben ſich in Wilhelms-
höhe als Angeſtellte der Firma aus und erhielten das Motorrad
nach Aushändigung einer gefälſchten Quittung. Georg Schenk
erhielt dafür von der Strafkammer 138, Walter Pfeil 144 Jahre

und fünf Jahre Ehrverluſt.

Gegen rauhe aufqesprungene

CREME MOUSON

lmz.

a g“

volkommenstes Hautpſlegemittel

Creme Mouson Seife Creme Mouson Rasjerseffe

Repetent in Tübingen. 1841 verheiratete er ſich mit der
Sängerin A. Schebeſt. Die Ehe wurde indes nach einigen Jahren
getrennt. Er ſtarb als Privatmann am 8. Februar 1874 in
ſeiner Vaterſtadt Ludwigsburg. Seine „Geſammelten Schriften
11 Bände, hat Zeller in Bonn herausgegeben, ebenſo auch die
von ihm hinterlaſſenen „Literariſchen Denkwürdigkeiten“.

Nicht einmal die nächſten Freunde ſind in die Tiefen von
Strauß' Seelenleben eingedrungen. Sein impulſives Tempe
rament geſtattete keinen Blick in ſeine innerſten Neigungen. E
blieb eben zeitlebens ein Menſch, der ſich nur für die Schön
heit des Augenblicks zu begeiſtern vermochte.

Eſperanto auf dem Radiowege. Mehr und mehr beginnt das
Radioweſen in aller Welt an Umfang und Beliebtheit zuzu
nehmen und nicht nur ſind es die lebenden Sprachen, die auf
dieſem Wege den jeweiligen Zuhörern zu Gehör gebracht werder.
ſondern auch die ſogenannte Weltſprache „Eſperanto“ wird jetzt
auf dem drahtloſen Wege ihre Verbreitung finden. Der erſte
Verſuch, dieſe Sprache zu propagieren und den Eſperanto An
hängern durch Rundfunk zugänglich zu machen, wird am 31. Ja
nuar vorgenommen werden. Es handelt ſich in dieſem Falle um
EſperantoVorträge, die von zwei Radioſtationen aus Verbreitung
finden werden. Um 8,30 abends werden von der Bournemouth
Radioſtation (Wellenlänge 385) u. a. Geſänge in Eſperanto und
in Engliſch, dann eine kurze Rede engliſch über Eſperanto, end
lich wieder Geſang in den beiden Sprachen ausgeſandt, Um 750
abends M. E. Z. wird von der Radioſtation Kbely bei Prag eine
Rede in Eſperanto durch den Oberkommiſſar beim tſchecho
ſlowakiſchen Handelsminiſterium gehalten werden. t

Ein uralter Sternkatalog. Jn Turkeſtan hat der Archäologe
Viat Kink kürzlich die Trümmer eines gewaltigen marmornen
Gebäudes entdeckt. Es handelt ſich um ein Obſervatorium, das
der für die Aſtronomie begeiſterte Ulugh Bey, der Enkel des
großen Tamerlan, im Jahre 1420 hatte erbauen laſſen. Mi
Unterſtützung der Aſtronomen, die er aus allen Gegenden der
Welt hatte kommen laſſen, hatte Ulugh Bey einen Sternkatalo;
mit 1018 Sternpoſitionen für das Jahr 1437 angefertigt. E
war der erſte Sternkatalog, der ſeit den Tagen des griechiſchen
Aſtronomen Hipparch entworfen worden iſt. Hipparchs Le
zeichnis, das älteſte überhaupt, enthielt für das Jahr 128 v. Chr.
1080 Sternvpoſitionen.

Erdöl in Madagaskar. Aus Madagaskar wird nach den
„Täglichen Berichten aus der Petroleuminduſtrie“ das Vorm.
men von Erdöl gemeldet. Man kennt auf dieſer Jnfel ein fo
unerſchörfliches Lager von mit Oel imprägnierten Sanden und
Sandſteinen, die durchſchnittlich mindeſtens 1 Hektoliter Erdöl
ver Tonne enthalten und im Tagebau gewonnen e
können. Man ſchätzt, daß die Weſtküſte der Jnſel auf etwa 12
Kilometer Länge produktiv ſein dürfte.

10 Proz.
ſehr feſt.
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